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Des zu dem Gebrauch leicht

gemachten
MICROSCOPIL

Zweyter Theil.
DasI.Capitel.

Don den kleinen Thieren im
stüßigen Wesen.

^Ie kleine lebendige Thierlein, so manretzo weiß, sind die Tbierletn in siüßi-. , Sen Wesen, davon manche Gattungenvurch das n̂ icrolcopium entdecket worden,. iolch exceluven Kleinigkeit, daß el^ue Million derselben in der Dicke einemSand-rvrn kaum gleich seyn werden, und es ist ver¬muthlich, daß unzählbare Gattungen in An-lePunfl êr Grösse noch kleiner seyn mögen,van»vorbedachte, also gleicher Weise, daßN wvrel oder vieüeicht mehrere Gattungensicher unsichtbaren seyen, als aber deren,
könn?,/ ^0n brisen» Auge gewahr werden
bnrQ }? * taun ein Ueberfluß von Materk,, !!!!!. nachzuforschen und zu bewunderen,L” „ f *“1 jeder Trovffen Wasser»oder an-vern̂ rguorjs, ( Spiritus und Oel attsgenoh-E3 nicti)
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tuen) gar geschwind, und wann es nur etli¬
che Tag gestanden, voll lebendiger Creato¬ren ftvn wird, alle von verschiedener Gestaltund Grösse. Einige dieser Gattungen schei¬nen würkltch Fische zu seyn, und hiemit na¬türliche Einwohner des Wassers, so langt
sie leben, andere aber leben in dem Wasseknur zufälliger Weise, als wie die Mücken,die von den Eyern, so ihre Eltern in dasWasser fallen lassen, schwimmende Thierewerden, hernach aber ihre Haut ablegen,und in einer Gestalt erscheinen, welche keineGleichheit mehr mit der vorigen hat, son¬dern Flügel haben, und Lufft- Creaturenwerden.

Wir mögen es daraus abnehmen, wirWasser, worein Pfeffer, Heu, Erbsen, Wei¬hen, oder andere Gewächse qewetchet werden,lebendig wird, zumahl da diese kleine vaft un¬sichtbare Fliegen, welche in der Lasst schwe¬ben, und Orte aussuchen, ihre Eyer zu legen,wann solchen dann ein flüßiqes Wesen vorihre Junge eine ordentliche Nahrung zeiget,mag man wohl glauben, daß der ganze Fingsich dahin begeben werde, um ihre Ever dortzu legen. Diese Ever sind gar bald ausge¬brütet, und diese junge Brüt schwimmtlebt ganz glücklich in diesemFluidoso lang,biß sie ihre wahre Grösse erlanget, in behö-rigerZeit aber verändert sie ihre Gestalt, brau¬chet ihre Flügel und flieget weg.
Die



Von den kleinen Thieren im rc. 7*
Die Warheit hiervon hab ich üar̂ offt er¬fahren, dann , nachdeme ich etliche Gattun-sie« Thiere im siüßtgen wahrgenommen, va»sie zu einer gewissen Grösse und Dicke ge¬wachsen, hab ich auch nachwerts geftmdenedaß sie alle davon , und nur viel kleinereVon eben dieser Gattung zurück gebliebentWelche aber eben so nach Erlangung gle werGrösse fortgckonnnen, insonderheit weil wbeständig gefunden habe, daß , wann ich dieWaichunq mit einer feinen Noullelme be¬deckt, wohl sich einige Tbierlein darin» gezet-get, so aber diese Leinwand abgenomen wird,so wird d«6 Wasser in wenig Tagen wiederumdavon voll seyn; Dieses scheinet zu be¬weisen daß die Eyer, aus welchen diesexwvschließen, entweder von ihren Eitern , oderVon der Lnfft dahin gebracht werden , moin der Thal kan es auf beyde Weg geschehen,dann als die Ever solcher Tvterletn leichtersind dann die Lnfft, und bey Millionen sichdarin» befinden und siatteren, so können stewohl an theil Orten ;u gründe g hen, welcheihrer Natur entgegen aber auch brüten, wann«s sich zutragt , daß sie ein gutes Nest fin¬den. Es vermeinten etliche, daß die Eyer die¬ser kleinen Thiertein sich in Pfeffer oder Ocaselbst befänden, wann dem aber also wäre,so kan ich nicht beareissu , das; eine so feineDecke, wie die Monsteline, so den Zugangnicht viel bindert , ihre Drnt abhalten sollte,«nd darum fchliesse tch, diese Herren Vetrte-& a.

 gen
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gen sich. Dann wann Wasser etliche 8
der freyen Lufft ausgestellt stehet, so wirde» ^
In wenig Tagen viel solcher Thierlein haben» ^
zwar nicht in solch grosser Menge, als wann ^
Vegetabilia zugethan werden, und es scheinet/ sc
daß vast keine Creaturen vom Wasser allein ^
subfistiewti können, wann schon verschiedene
Theilchen darinn zufälliger Weise seyn möcb- h
ten, so kan es doch keine so grosse Menge er- e,
halten, wann aber dem Wasser obgemeldle ^
8ubü3N2ien zugethan werden, so wird es E
dannzumahl mit der eigentlichen Nahrung vcr- r,
sehen, und kan das Mcrolcop. bey Millionen j
solch lebendiger Creaturen in jedem Tropffen ]
Wasser zeigen. ,

Als ein jeder Neugieriger vielleicht ein ]
Verlangen tragen sollte, diese Wunder mit
eigenen Augen zu sehen, und seinen Freun¬
den zu communicieren, so wird ihnen ver-
hoffentlich folgende Anweisung wie das Pfef¬
fer- Wasser zu machen, und allezeit vor die
Observation bereit zu halten, nicht unan¬
genehm seyn.

Das kI. Capitel.
Wie das Pfeffer- Wasser zu ma¬

chen, und von den Thierlein so
darinn zu sehen seyn.

^Etzet gemeinen schwarzen Pfeffer gröblich
zerstoßen in ein offen Geschirr, daß sol¬cher



wie day Pfeffer- Wasser zu machen. 73
Her den Boden des Geschirrs ctwann einLaiben Zoll bedecke, (Met darauf Regn-vder Fluß - Wasser , biß eS ein Zoll hocvdarüber gehet, rüttelt das Wasser mtt demPfeffer wohl durch einander » stellt das Geschirr unbedeckt der freyen Lufft aus , »"wlaßt es ruhig stehen, in wenig Tagen werdet ihr eine kleine Haut auf der Ob ^ siachedes Wassers finden, welche die Farben gletu)einem l' rilms relleÄieren wird ; DietereHaut , wann sie durch das Wcrolcopmmexaminiert wird , solle viel Millionen solcherThierlein enthalten , die aber anfangucokaum auch mit dem Vergrosscrungs- OlaydOo. i . zu entscheiden stnd , biß sie endlich ielanger je grösser werden , die Zahl derselbenwird auch täglich also zunehmen, biß dasganzekluiäum lebendig wird ; Zwar liegensie nur auf der Oberfläche des Massels , undgehen nicht tieff hinein , aussert sie werdengestobrt, wann solches begegnet, so schienensie alle auf den Boden , und erscheinen voreinige Zeit nicht mehr , bey warmer Witte¬rung erzeigt sich diese Haut viel eher als aberbey kalter , zwar kan diese Erfahrung auchlm Winter von statten gehen , wann nurdas Wasser nicht gefrieren thut . Wann loviel von diesem Wasser alS der Pinsel odereine Stecknadel fassen mag , genommen, unoauf ein einfaches Franeneis - BMlem ge¬bracht, und zuerst vor das dritte Glaß , ver-nachunter das zweyte t,ud erste gesetzt wird fE ? l0
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so wird man die verschiedene Metlein,
jedes kleiner als das andere, und wie sie
der Gestalt und Grösse unterschieden sind'
gar klar sehen mögen. Die Gattungen, w**'
che im Pfeffer, Wasser observiert worden'sindr. die gröste Gattung von allen, voksi^
stellt in der fünften Blatte unter Fig. \ tDie Länge derselben ist ohngefehr wie der
Diameter eines Haars , und 3. oder 4. mEmehr, als aber ihre Breite, ihre Leiber MJdünn und durchsichtig, doch die Seite, welch'
man vor den Rücken achtet, ist etwas dün^
ler dann die andere, sie kehren sich in dew
Wasser sehr offt, und zeigen wohl den Rücke»'als den Bauch, wiei. und2. derselben
ten, sind wie mit Fransen besetzet, gleicĥ
hätten sie so viel kleine Füß, die am meisten
nur an denen2. Hanbtseiten zu ersehen sind'an einem deffelbe»»Enden sind gleichfalls$ *
Bürsten zu gelvabren, welche länger dann dn
Füsi sind, und einem Schwanz gleichen; Iii-reB '-wequng ist sehr schnell, und be» deren
Marsch und Znrückkehr, und plötzlichesHatt scheinet es, daß sie beständig nach Dem»jagen, sie sonnen ihre Füsse so wohl bey demRennen, als Schwimmen gebrauchen, da>>>'
wann man ein Haar zwischen sie hineins*'tzet, so kri-chen sie rfft von einem End zu>̂andern, und biegen sich in seltsame poituren«

2 . Eine

4 kkilosoxb. ^rAlllsÄ. dlum. »84.



Wie das Pfeffer- Wasser zu machen. 75
2. Eine gemeine doch artige Gattung , de-ven Länge 4- eines Haars breit , mitW <bwan-die 5. oder 6. mahl länger sind , in der2. Fig . d̂ o. ! . zeiget eines , welches denSchwanz ausstreckt , No . 2. stellet eins vor,dessen Schwanz Schraubenförmig ist , vondenen.auch am meisten gesehen werden , ZUZeiten, wann ste still liste «,  stoßen sie eine bär¬tige Zunge bald aus und ein , und eiu kleinerRunz Wasser laufst beständig gegen ihnen ,welches wahrscheinlich mag verursachet wer¬den von der zarten Bewegung sehr kleinerFlvßfedern oder Füssen, die aber in der Thatallznklein, als daß sie könnten unterschiedenwerden.
3. Eine Gattung die ohngefehr so groß istals die leiste , zwar ohne Schwänz , und ineiner ablaugen Gestalt , wie benFig . nr.No . 1. z„ Zeiten etwas langer , solche glenhendenen Grundlen , wie No . 2. Derselben Fussewögen gar deutlich gesehen werden , wanndas Wasser vast ausgedunstet , so bewegnsie sich am geschwindesten, dann und wannsiehet mau auch zwey aneinander hangen,No . 3.

, . 4. Eine andere Art Würmer , die ohnge-schr so. mahl länger als breit sind , da derenDicke vhngefehrd eines HaarS ausma¬chet , derselben Bewegung ist gleich und langkam . und deßwegen ihre Leiber sehr wu ' iqim Fortgang , sie schwimmen eben so leimthinter sich als vor sich , und weil
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Orten gleich dick sind, so ist sehr schwer zuW
terscheidcn, an welchem Ende derKopffM n

Eine fünffte Gattung, welche so erstâ ^nend schmäh! und klein ist, daß, wannE
lov. solcher in einen Reihen setzte, sie dt"
Diameter eines Sandkorns nicht einnehmt"
wurden, und folglich wurde eine MiM" ,
derselben kaum der Dicke eines Sandkor^
gleich seyn, derselben Gestalt ist vast ga"i n
rund. Jj

Eine sechste Gattung, so in der Dicke dck d
vorgehenden aber vast2. mahl so lang ist» h
Ohne Zweiffel giebt es noch viel andere s
tnngm mehr, die noch zu entdecken übr>Sbleiben.

Es ist schr angenehm und vergnügend dst
sonderbare Würkungen zu betrachten, wa"
während der Zeit, als diese kleine Creature'
vor dem Microlcopio silld, ihnen verschied^ne Nixturen beygesetzet werden. AlsS»1!* '
Er. wann man ein Trövflein Vitriol -W " ^
nur mit einer Nadelspitz ihnen zusetzt, so
cken sie sich und scheinen als wollten sie top* >umfallen. Aufgelößtes Saltz tobtet sie zwü»
mit dem Unterscheid, daß an statt ihre G°
Halt vlatt, wie im vorgehenden Fahl»sie' '
ovaler Figur einschrumpsten. Die
von Weinstein- Salz erwecket ihnen
vulsiones, nach welchen sie matt werden Ullv v
Herben, zwar ohne Veränderung ihrer
Halt. Die Dinte tobtet ste gleichwie der

Spi sl'



wie das Pfeffer-Wasser zumachen. 77
Spiritus Vitrioli , und siehet man dabey/ daßsie sich auf verschiedene Arten zusammen zie¬he». Frisch Blut , Urin , Speichel tobtet siein gar kurzer Zeit . Ausgetobter Zucker thutdas gleiche, von diesem aber bleiben einigePlatt , andere rund . *

Wann das Wasser , worinn sich die Thier¬lein befinden, ohne Zuthun einer Alixrur ver¬rauchet , so werden einige Gattungen dieserThierlein zerbersten » andere aber nicht , Mman aber ein frischen Tropffen Wasser wie¬derum hinzu bringet , so werden sie in kur¬zer Zeit wieder lebendig werden > und herumschwimmen.

Das III . Capitel.
Don dem Heuwaffcr.

0 »E», Stroh , Groß / S <>b<r,W !itz» i , E « <V sten, oder ein anders Gewächse/wann
es nach ^ beschriebener Art in Wasser
eingeweicht wird , will nach Berlauff etlicherTagen einen wetssen Schaum oder Mutterauf der Fläche des Wassers zeigen, welcher ,wann er durch das Microscopium unterm-chet wird , man eine unendliche Menge tiei-mr Creaturen von verschiedener Gattung,
Grosse , und Gestatt darum antreffen wird.

, Einige

* Transact, Philosoph, Nnm, »«; .
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Einiae gleichen denjenigen , die wir eben
jetzo im Pfeffer -Wasser sich befindend, veschkA
ben haben . Es lst zu gewahren , daß gewE
Gattungen dieser Thicrlcin vast in allen War
seren, welche eine geraume Zeit an der freyen
Lnffr gestanden, anzutreffen seyen.

Die gemeinste Gattung dieser Thierlein ist
sehr ähnlich den Ametffen Eyern , wie in Tafr
V . Fig . 5. zu ersehen , sie sind in ihrer
weglnig sehr behend , und kehren sich als lv>
um ihre Axin nnzehlichmal, und mit der gi'^
sten Geschwindigkeit , und zwarcn links u»v
rechts um. *

Ihre Umwendunq geschiehet als wie »»"
einen Punct , und solches habe auch bey a>"
dern Gattungen Thierlein in flüssigen West"
betrachtet.

Eine andere artige und gemeine Gattunj
Thicrlein , welche der vorgehenden nicht
ähnlich zu seyn scheinet, ist in Fig . 6. zu sehe»-
Ihre Bewegung ist sehr schnell , das schmal
End haben sie allzeit vorwärts , woraus man
muthmaßlich schliessen mag , es seye dorten
der Kopff.

Einige von dieser Gattung sind von w
riem End zum andern sehr hell, und haben du
Gestalt einer Melone , andere hingegen M
nur am schmalen Ende transparent , die ul^

rige»

^ * Man hat durch das Solar. Microscop. entdecket/
daß diese fremde Bewegung geschehe durcĥ
Menge ihrer Füssen, welche wie in einer circ>“
runden Ordnung stechen.
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Die

von dem Heuwasser. 79*%»Theile aber dunkel; Es find keine Füßan ihnen zu gewahren.
.. Man findet noch eine Gattung die so langNt als die breiteste im Pfeffer-Wasser, undderen Bewegung sehr geschwinde ist, und dieA schwimmen eine Krafft haben fich auszu-dahnen oder zusammen zu ziehen; An demOrt, wo man denkt, daß es der Vorderthelsehe, gewahret man viele Füsse, insonderheiti,»he*2-n. Wasser bald verrochen
«N/ und weil ihre Fuy vvrauv,m,w, ,«■,wan auch gewahret, daß sie solche sehr ge¬schwinde bewegen können. Fig. *. stellet einsDieser Thierlei» in seiner vollkommner Länge«or. Fjg. 2. aber, wie fie sich zusammen zie¬hen. Es giebt gleicher Weise andere Gat¬tungen Thierlein, welcher Leiber vast rund,und fich in einen Spitze zu vcrliehreu scheinen,meich einer Biren, oder mit Wasser angefüll¬et Blase. Es find in ihrem Leibe eine grosseKenge schwarzer Theile zu sehen, welche be¬endig in Bewegung zu seyn scheinen, dcrsel-Bewegung ist meistentheils eine Herum-Mtzung, und das in einer Minute wohlhundertmal rechts und links, und solche ge-Kk  ohne daß fie von ihrem Platz abzu-«I'^ uscheinen; Zwar zu Zeiten bewegen sie'i o uuch vorwärts sehr hurtig, und machenBezirk mit sehr vielen Abwei,fffi vhoch halten sie allezeit auf ihrem-" iarsch das zugespitzte Ende vor fich.
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Ich habe auch einmahl auf dem Schanides Heuwassers eine Gattung Schlange"entdecket, welche ich also wegen ihrer Bewfgung nenne, die mit der Schlangen Art vAkommen überein kommet; Dieses Waster

habe ich etliche Wochen aufbehalten, «»'/Verschiedenen von meinen Freunden gezeiget'habe aber sint der Zeit keine mehr angetro^fen, weder in dieser noch einer andere"Waickung.
Die Art, nach deren sie sich vorwärts b^wegen, als aber wie sie sich aufwinden ist»"Ftg. 7. No. i. und2. zu sehen, sie find vielbreiter, als sonst die Aalartigen Tbierlein ge^

meiniglich sind; Ihre Bewegung ist verschiebden, dvch niemahls so geschwind; DasE^de, so man meynet der Kopff zu seyn, ist&was dicker und dünkler, als der andere Theil'
Die Aalartigen Thierleiu werden in ma>̂chen Einwetchungen, wie auch andern flMgen, welche ich bald beschreiben werde, fl«'getroffen. Die Grösse derselben istsehr vckjschieden, dann einige sind wohl hundertmal"breiter, dann die ander«, , und muthinaßlich
mögen sie auch verschieden seyn in den Ga^tungen; Sie haben ikisgemein einehurtige
der Schlangen-Art ähnliche krurnme Bew^gunq, etliche Gattungen sind auch muntererund starker.

Wann derEßig, besonders in Sommers
zeit wenig Tage unbedeckt stehet, wird nia"
dieser Aalartigen Thierlein darinriin grosser



8iDon deni Heuwaffer.
Menge auch nur von blossem Auge gewahrwerden , welches auch die Ursach ist , dG er-mge Leute ganz fälschlich haben behauptenDvrffen, daß die Schärffe des Eßisss alktnVerrühre von denen spitzigen mw schmffenSchwänzen dieser Wurmen , mit welchendie Zungen und Gaumen berühret werden,da doch ganz gewiß iß , daß manchmahl keineintzkges Thicrleiu in dem sauersten Eßig zu
linden ist. Es hat perr Lewenvoe » dar-grthan , daß die Schärffe im EMg allein vonder durchdringenden Figur des darin «» schwe¬benden Saltzes , herkomme , worüber ichbesser unten Gelegenheit haben werde » et¬was mehrers zu melden. DieGestalt serAalartigen Thierlein ist vorgestellt unter derFigur.

Doch koxver sagt in feinen NicrosLop.Odservgt. pa§. 38- daß , wann der Eßig,worinn solch kleine Ael seyen, nur mäßig ob
dem Feuer erwärmet werde , so wurden die¬le, Thierlein getödtet , und stucken auf denBoden , von der Kälte aber bekämen sie keinLeid ; Dann , nachdem ein solcher Eßig eineganze Nacht dem strengste» Frost ausgestelletworden , und gefrohren , aufgethauet , undwieder gefrohren , und so einige Zeit hintereinander , waren diese Thierlein dennoch ss
munter als zuvor . Er berichtet ferner , daßer von diesem Aelvollen Eßiq in ein Glaß ge¬than , und etwas Oels beygegoffen, welches
vv dem Eßig geschwommen , wann der Eßigs aber



82 Das III . Capitel.

aber wolle anfangen zu aeftieren, fo werden st
diese Thterlein alle in das Oel schlieffen, “ t,
bald der Eßig aber wieder austhanen werde, ki
so sollen sie sich wieder in den Eßig begeben. si

Dieses sind artige und seltsame ErfaA srungen, wann ein Tropffen Vitriol-Oelm»
de»u Eßig vermischet wird/ so werden siem  d
vom Feuer getödtet; Wann man etlicb» l,
Sandkörner zwischen diese Aels setzet/ E y
vor das iVlicroi'copium bringet, so wirde» v
einen sehr belustiqen, wann er siehet, wjj d
es ihnen so beschwerlich fallet/ über diesi s,
Sandkörner, als wie über grosse Felsen, z» d
-eigen. d

Das IV. Capitel. ^
Von den Aelen in der Buch- °

binder Pape. -
X

<̂ ttEr Luft hat allezeit mit kleinen Aele» d
vor das Microscop. versehen zu seyn> j

hat nichts mehrers vonnöthen, als daß er ei» s
wenig Mahl und Wasser miteinander koche» i
lasse/ biß es eine Pape gibt/ gleich deren/ fj jj
die Buchbinder zu gebrauchen pstegen, oder t

^ es kan auch solche von ihnen evfmifft w<fJ {
den/ nur solle sie nicht zu dick noch zut>»»» 1
seyn, stellet solche der freyen Lufft aus, unv 1
sehet zu, daß sie uicht zu hart noch fcbWf J
licht auf der oberm Flache werde. W»»» {



den Aelen in der Buchb . Pape . 8z

^ mercket, daß die Pape darzu geneigt wä-
> so darff man sie mir wohl durcheinander

3Wen , dann wann sie schimlicht wurde,
lyyet von dein Fxperiment nichts zu erwar-
j-w ; Nach etlichen Tagen wird diese Pape
Wer werden , und wann ihr solche sorgfal-
B untersuchet , so werdet ihr eine Menge
ftttincc , langer Schlangen - fbrmiger Thier¬
en gewahr werden , die von Tag zu Tag
un Grösse zunehmen , biß daß man sie auch
von bwsseu, Auge merckcn kan. Die kro-
nuLtlon derselben aber zu befördern , so gies-
hJA mi  und wann einen Tropffeu Eßig zu
r ^ .Pape , und wann einmahl solche Aels

t so tönt ihr sie mit hinzuthun ein we-
M Eßig oder Wasser , oder sauren Pape
^ayr und Tag darin » erhalten ; Man muß
P0ct  acht haben , daß die Pape in qemeldter
v-onditj on  verbleibe , welches am leichtesten
Ehalten wird , wann gleich Anfangs solche
Au vielen Thierlein angefüllet ist , welche
22 $ ihre Betvegung machen , daß kein
Schimmel daran kommen kan. Die Ge-
chirr von Glaß sind die besten die Pape zu

unterhalten , dann wann ihr ein solches Glaß
Wen das Licht haltet , so werdet ihr offt
S uns der Oberfläche der Papen,

stu  Seite des Glases angehaucht se-
«Wo, 1111* ulso solche leicht mit einer Nadel
tnS f weiter von der Pape wegrücken,
nid sie komlicher sichtbar machen,
ulv wann ihr die Pape selbst untersuchen

F * tnöfr
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müßtet ; Bringet solche auf ein Blättlei»
Fraueneis , nachdem ihr zuvor ein Tröpsiel»
Wasser gethan.

Wie dicker die Pape , und wie mehr der-
gleichen Thterlein darinnen , je mehr Wasser
will solche zu Verdünnern erfordert werden,
damit sie desto leichter sich heraus weltzett
können , und hiermit deutlicher gemachct
werden.

Dieses sind in der That Objecta , dabei)
man stch mit Lust aufhalten kan , es möge»
auch dieselbe untersucht werden von Micro-
scopiis , was Gattung sie innner seyen ; In -«
sonderheit werden sie vortrcflich vorgestellet
durch das 8olar A'licroscopium , dann ich W
be sie vfft biß und 2. Zoll im Diametro
mit einer proportionierlichen Länge vergrös-
seret gefunden , daß sie den rechten grosse»
Aelen vollkommen gleich kommen : Die inne¬
re Bewegung ihres Eingeweids kan gar deut¬
lich gesehen werden , und wann das Wasser
vast vertrocknet ist , und sie sterben wollen,
kan man sehen , wie sie ihre Mäuler iti einet
merklichen Weite öffneli.

Das V. Capitel.
Bon den Regen- und andern

Wasseren.
L̂ Err Lewenhoeck sagt , daß er anfängsscöV keine lebendige Ereatnren im frischen

gen-
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Wasser habe wahrnehmen können , nach-
.vem es aber etliche Tage gestanden , habe er
«nzehlich viele Thierlein entdecket, die viel tau-
m>d»nal»l kleiner als ein Sandkorn gewesen,
^ >v in Proportion zu einer Ntade , was eine
«diene gegen ein Pferd.

. Im anderen Rege », - Wasser , welches
»klchfnlls einige Zeit gestanden , hat er die
^kleinste Gattung , die er jemahls gesehen,
entdecket »n,d in wenig Tagen noch mehrere
{̂ Wflniobme»», nnd auch solche die 8. »naht
J; ®** gewesen, als die vorigen , und zwar in
« "er vast runden Gestalt » ‘

( In einer andern Quantität Regen - Was-
uk , so gleichfalls der freyen Lttfft ansgestellt
mwesen, hat er eine Gattung Thicrlein ent-
?^ st, die z»vey kleine Hörnlein hatten , »rnd in
^ttandiqcr Bewegung wäre »» , das Spatium
äu' tfcben diese»» Hörillcin wäre eben, obgleich
"er Leib vast rund »vare , zwar gege»» das ei-
^ End et»vas zugespitzt, und woran sich ein
^chwauz zeigte, der 4. mahl länger war als
ver Leib , in der Dicke aber wie ein Fade»
" °n» feinen Geweb ; Er hat beobachtet , daß

hundert in dem Spztio eines Sand-
Platz hätten . Wann es sich zntragt,

8 5jese Tt ' ie, lein das kleinste Härlein oder
antreffen , so verrvicklen sie sich und

s-nv ^ behängen , und »verde»» ihre Leiber
g,,^ ?? uuderbarlich in eine ablänge Figur
ausdehnen , »md sich sehr bearbeite», " ihre

F r Schwän-
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Schwänze wieder losizmnachen. Er bat eins
zweyte Gattung von ovaler Figur gesehen-und gemuthmasset, , der Kopff befinde Ach cnn
schärfferen Ende / derselben Leib wäre plen?
hatten aber viele Ffiß , und bewegten solche
sehr geschwind , sie können nur mit der (Nv
sten ^ tcention unterscheiden werden ; Zu Ze>̂ten ändern sie ihre Gestalt , und werden voll"
kommen rund , insonderheit, wann das Was'
ftr bald vertrocknen will.

Er hat eine dritte Gattung angetroffen »
die 2. mahl so lang als breit waren , und 8.
mahl kleiner als die von der ersten Gattungauch an diesen hat er kleine Füß , womit sieW
geschwinde bewegen könne», entdeckt.

Er hat weiter eine vierte Gattung ang^tröffe »!, die tausendmahl kleiner wäre als
Auge von einer Lanfi , und »velche alle andA
Gattungen an Lcbhafftigkeit übertreffen ; Er¬
fände , daß fie rund , und sich als »nie um ekuen Puncten mit solcher Geschwindigkeit be<
wegten , die gleich ist , deren eines Glotzes oder
Topffs , so von Kinderen weggeschnellet»vird.
Er sagt, es gebe noch andere Gattungen mehr-

Es ist bey Sommers - Zeit sehr gemci» '
daß das Wasser , so in Graben ist , zu Zeiten
roth , zu Zeiten grün erscheint , * welches ,man»

* Die lnsect, so das Wasser entfärben, sollen von
einer Krebsen- Art seyn, und von äwsww^
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lpann es zur Untersuchung vor das Micro-
gopium gebracht wird , nistn sehen kan , daß
M Farbe, , herkommen von unendlich viel
Millionen Thierlein , welche auf der Ober-
mche des Wassers , wie an einander kleben,
nnd dem Wasser solchen Schein geben ; Der-
mben Leiber sind Ovnl , und an beyden Sei-
teu transparent , der mittlere Theil aber eint«
weder grün oder roth , je nach des Was-
M , darin » sie schwimmen , eigener Färb.
«öcinn der mittlere Theil mit dem Vergras«
»erungs- Glaß ksso. i . oder 2. betrachtet

, so schriuts , als wann solcher bestehe
M lauter Globulis , welche eine sehr grosse
AAllichkeit haben mit dem Fischrogen oder
Mchleich , so daß man mit Grund glauben
jW 1 es möchte solcher würcklich seyn, um
I" dielmehr , weil sie zu Zeiten vollkommen
Ml und nhmc slpsi’fti’it morden « undund ohne Färb gesehen werden,

F4
und
dar-

62m, Pulex aquaticus arborescens> barmn als»
genennet werden , weil sie zwey kleine Hörnlein
sich von ihnen wie Sproß ausbreiten. Im Ma,o
und Junis sind sie in grosser Menge in stillen Was¬
sern anzutreffen, indem sie sich zu solcher Zeit auch
paaren, und, das Wasser bald bleich oder hoch roch,
ru Zeiten grün oder qelblicht, je nach seinem dem
Wasser eigener Färb erscheinen machen. Der
grüne Schaun «, welcher im Sonnner aus der obe¬
res des Wassers gesehen wird , ist nichts!
«ndcrs als unzehlig viel solcher kleiner Tlncrlem.
Vvet Derhams Physik Theolog, p. 178.
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daraus darff , daß sie ihren Leick
abgeflossen.

Das Wasser so von Mistpfützen rinnet,
und von dunkelbrauner Farbe , ist mit einet
solchen Menge Thierlein angefüllet , daß man
meinen sollte , es wäre ganz lebendig , man
muß solches auch würkltch mit vielem War'
ser diluiemt , wann man sie änderst geling*
sam sondern , und derselben Gattung deut*
lich unterscheiden will . An diesem Wasst
wird eine Gattung gefunden , die ich mich
nicht erinnere anderstwo angetroffen zu iW
den , die Vorstellung davon ist in der s. teN
Blatte Fig . u>

Der mittlere Theil dieser Gattung Thier -'
lein scheinet dunckel und haaricht , beyde Ende
aber sind transparent , ihre Schwänz sind hin*
ten wie mit einem langen Schoß zugespitzeti
ihre Bewegung ist langsam und wacklend.
Das Pfützwasser hat gleichfalls auch eint
Menge Haar - Aelen in sich, welche erstaun*
lich geschwind sind.

Eine Infusion oder Waiebung von Kräl »*
tern , Früchten , oder Blumen in gemeinem
Wasser , wird nach Verlaust etlicher Tagen
eine Gattung Thier , so ihme ganz eigen ist,
enthalten ; Dann wie jedes Kraut , Frucht,
Blmn , und Körnlein von der Provider be-
stimmet ist ein Flitter und Nahrung zu seyn,
besonderer Vögten , Thieren oder Inletten,
vo»l sichtbaren und grösseren Gattung , lo mo*
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An wir gleichfalls auch fupponiemi , wann
Akuter oder Blumen im Wasser gewetchet,
Aue Nahrung abgeben vor andere rmzehlige
Gattnng Creaturen von sehr kleiner und dem
hoffen Auge unsichtbaren Art.

Mehrere ParticularitäteH von diesen fiel«
Thierlein zu haben , so will ich den Neu-

Asiierigen ( der von solchen noch nicht aus ei-
gener Erfahrung überzeugt ist ) zu den Obser-
^ationen Hrn Joblats , KöniglichenProfes-
Jor b£tMathematic , und der Accad. der Mah -̂
;^ n und Bildhauern in Pariß verweisen ,
melcher gar viele Gattungen entdecket, und so

Beschreibungen , als auch schöne Riß da-

heraus gegeben/
Er untersuchte die Waichnngen voii weiß

uUv schpî xze,, ,„ ,d langen Pfeffer , von Sen-
Uktblätteru , Felhnelckcu, Kornblumen , Ro-
len, Jasmin , Himbeerhalmen , Erbselein Fen¬
chel, Salbey , Ringelblirmen , sauren Wein-

dauben , und Melonenrindc , und hat verschie¬
dene Thiere in allen angetroffen : Waichnng
^vn alt und frischen Herr sind mit vielen Gat-
Maen angefüllt . Rhabarbara , Erdschwältt,
Me Basilten , Citronen - Bint haben ihre be-

i?"dere Thier . Die Anemonien Waichnng
verschaffet uns sehr wunderbare »* *

As _Die
* Abriß i'pii dieser Gattung Thieren ftetti

fl«) riefet Thier !,'!» Rücken einen Sariez-Kopff vor,

Denen Äebhabcrii vutU ich Diesen Versuch recora*
sjiandiert haben» ^
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Die Waichungen von Selert, von dek

SMtite wilder Weintrauben, Stroh, Gerste"/
Reiß, Haber, Türckisch Korn, eichen Münde,
verschaffen eine grosse Verschiedenheit der
Thterlein. Einige dieser Waichungen könnt"
ein ganzes Jahr lang conierviert werden, und
man hat gewahret, daß nicht nur jede
chung ihre besondere Tbicrlem habe, sonder»
daß gleicher weiß in einer gleichen Waichnnß
verschiedene Gattungen der Thieren, zu ver-'
schiedenen Zeiten gesehen werden.

Es ist sehr wahrscheinlich, baß der Ort/
wo die Waichung geschiehet, ob in der Stadt,
oder auf den, Land, der freyen Lufft ausge«
stellt, oder in einem Zimmer verschlossen;
gleichfalls die Jahrszeit- Hitz und Kälte das
meiste zu dieser Verschiedenheit gontribuire"
müsse.

Wir finden vfft auch in den Waichungeit
von Gewächsen, oder auch allein in Wasser»,
so lange Zeit unbedeckt gewesen, eine andere
Gattung Thterlein, welche merklich viel gröfi
ser find als alle vorher beschriebene, und von
besonderer und wunderbaren Gestalt, wie in
Fig. 12. Diese kleine Creatur befindet sich in
ihrem mittleren Stand, sie war kurz zuvot
ein Wurm, wird aber bald eine Mücke
Werden. *

DaE

MSpectacled$ la Nature& Hooks Microfcop*
Pag. i8tf.
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Dann die Mücken legen ihre Ever in eine

Art schleimichte Materie , so sie auf der Ober¬
stäche des Wassers antreffen können , und be-
sesinen solche so zn sagen an etwas , welches
hinderen solle , daß sie nicht zu frühe geföndert
oder weggesyühlet werden.

Aus diesen Evern entspringen Würm,
welche sich auf den Grund des Wassers bege¬
ben, und daselbst sich Gehäuse von Sand oder
feiner Erde mit einer Gattung Schleim zu-
samen cvAZmenüeren , welche an beyden Sei¬
ten offen, damit sie wie es ihre Gelegenheit er¬
fordert , aus - und einschUeffen können ; Nach
einer gewissen Zeit aber verlassen sie diesere
Wohnung , und kommt die Figur des Wurms,
wieder ganz geschaltet oben auf das Wasser,
hat eitlen breiten Koyff , zwey schwarze An --
gen , zwey Hörner , verschiedene Haarbüsch-
lehr an manchen Orten des Leibs , und einen
Schwanz , an dessen Ende wie eine Haarbür¬
sten zu ersehen , welche mit einer Wichten
Materie beschmieret scheinet, und dem Wurm
vermuthlich dienet , ihne ob dem Wasser zn
erhalten . Zu Zeiten halten sie die Kdpffe in
die Höhe , bald aber senket» sie solchen tu das
Wasser , mittlerwetl der Schwanz auf dem
Wasser schleicht, und .wann die öhlichtc Ma¬
terie auf dem Schwanz vertrocknet, will , so
ersetzen sie es mit ihrem Maul , und bringt
ihnen zuwege« , daß sie können schwimme» ,
wo sie wollen , ohne daß das Wasser ihnen
awas schaden könte»

Nach^
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Nachdem sie auf solche Weise die von ^
Vorsehung georduete Zeit gelebct , so
eine sehr fremde Veränderung , iudeme ste. lv
re Annen , Hörner und Schwanz verlasse» '
und ilire ganze Haut abstvsse», und eine G »u
tnnq lnseÄ8 werden vor ein ganz anders ™
ment . Die allerswönste und zarteste Fede^
chen zieren ihre Köpffe, ihre Glieder sind s« *
fein zusammen gesetzt, und haben Flügel , wen
che sehr wlinderbahr gefranset und gezieru
sind. Ihre Leiber sind ganz mit Schuppe»
und Haaren besetzet, mit» scheinen mit einer
erstaunenden Hurtigkeit zur Bewegung a»e
getrieben zu seyn ; Mit kurzem , sie werde»
Mücken , und erheben sich in die Ltlfft , »|lP
was am meisten zu bewunderen ist , daß
jeniqe Creatur , welche bloß zuvor ein Et »̂
wohner des Wasser «Elements gewesen, jetM
warm es von ohngefehr darein fallen sollte/
versauffen wurde.

Ich habe in Beschreibung dieser Metha'
morplioiierung mich besonders aufgelE
ten , weil ich vermuthe , es seyen noch vicit
Gattungen Tlsterlein in ftüsiigem West »'
welche gleiche Verwandlinigen ariszusteW
haben , ich soll allein nur noch beyfüaen , d»»
das kleine Geschöpfs, davon ich ein Abriß 0^
geben , ein ohnvergletchliches Object vor U»®
Microscopium seye ; Sein weisses Hertz si^
hct man mit der Bewegung der Eingeweide»
ßhv deutlich und vollkomnten : Von MgJMücken
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Mücken soll ich an seinem Ort ein mehrersmelden.

. Alles Wasser ist im Ueberfluß belebt, hie-
mit ein Endloses Object, das MicrofcopiuuiLugebrauchen, See, Flüß, Teich, Gräben,
Ist fast alle Pfützen können uns mit lebendigen
Wundern beystrhen, welche vorhero niemalszudeckt.worden, weil man solcher Untersu¬
chungen noch wenig gemachet hat, da doch
viele dieses Instrument hatten, aber nicht Miß¬ten,wie damit wohl umzugehen wäre; Ich
hoffe aber diesere Abhandlung werde ste auf¬
wecken etwas geistiger zu seyn, und sich nicht
so leicht, wegen allen geringen Hinderuussen
Von einem Studio abschrecken lassen, welches
ihre dabey gehabte Mühe mit so vieler Lust
und Vergnügen bezahlen kau.

Unter verschiedenen Brieffen, welche Hr.
Lewenboeck der Königlichen Englischen Ge-
seUschafft zugeschrieben, treffen wir auch ei¬
nen an , worinn er Bericht ertheilet von ei¬
nem in Verwunderung setzenden Tbiertein,
welches au denen Würzten der Wasserlinsen
oder Leus paüulltis, hanget( und im Som¬
mer vtelmal auf Teichen und Gräben schwim¬met) ; Dieser Thierlein hat er in einem
Glasirdhrlein mit Wasser angefüllet, unter¬suchet. Eine Gattung dieser Tvierlein wäre
In Gestalt der Glocken, mit langen Schwän¬zen, womit sie sich an die Würzten des Ge¬
wächsesanhangen, es werden zu Zeiten binauf
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auf 20. bey einander gesehen, welche ihre Lest
her und Schwänze gär manierlich auszustre/
cken, und augenblicklich wieder einznziehe»
wissen, solche sind in der6. ten Blatte unter
Fig-C. No. i. vorgestellet. A. Ist dieW»̂
zel der Wasserlinse mit den Schwänzen bist
fer Thierlein, so daran hangen. bbbb zeiget'
ihre glockenförmige Leiber an, cccc derselbe^
lange Schwänz.

Eine andere ganz ausserordentliche Gast
tung Thier, welche in der2. ten kiZurP
2. zu sehen, erscheint in einer Scheide oder
schalichtem Gehäuse, abc.  dessen EndeW
vestnet ist an der Wurzel der Wasserlinse»)
Dieses kleirre Gefchöpffe hat au dem KoM
wie zwey Räder mit vielen Zähnen oder Kä^
ben, welche sich rund als um eine Axind'st
hende. bey der geringsten Berührung aber
ziehet es dieses Raderwerck in seinen Leib'
und den Leib in seine Scheide, da es dani' d»
Figur hat wie No. z. wann aber alles
der ruhig ist, so kommt es wieder heraus/
und wird die Notation des Räderwercks wist
der erneuert.

Hr. Lewenhoeck hat eines dieser THU
lein gewahret, dessen Gehäuß oder Scheiß
von kleinen Kügelgen zusammen gesetzt saUne, wie No. 4. ab , und an diesen hat
entdecket, daß das Raderwerck bestehe aus4'
runden Theilen, da ein kleiner
scheu jeden, es sind aber nur z. tmM
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!en zu sehen, weil der4 te hinten liefet, wie
{*o- s. zeiget. Dieses überzeugte thue, wie
sehr er sich betrogen habe. wann er nach dem
ersten Anschein geglaubt, daß es zwey Räderwaren, da doch die würkliche Gestalt dieses
Vermeinten Räderwerks ist, wie No. s-
. Diese Tbierlein zu finden, so nihmet man
die Wasserlinsen, welche mit langen Wurz¬
ln versehen, dann die jungen Pflanzen ver¬
schaffen ftlten einige, man muß sorgfältigseyn, daß sie mit nichts rauchem bedeckt, oder
daß sie verwelken, man laßt hernach die Wur¬
zel höflich in ein Glaßröhre, so mit Wasser
angefüllet, sincken, und bringt solche vor
das Nicrolcopium, 2. oder3. dieser Thierlein
werden zu Zeiten an einer Wurzel hangendMinden, zu anderen Zeiten kau man viele
solcher Wurzle« untersuchen, keine aber da¬rin» antreffen.
. In dem Wasser oder schlelmichten We¬
nn, welches in Bleyröhren oder Dachrinnen
gefunden wird, hat Hr. Lewenhoeck ver-
lchledene Gattungen angetroffen, und unter
chwern eine Menge, so mit einem Rader-

versehen, so nach voriger Manier sich
X!.? »Runde zu bewegen scheinen; Wann
^,Wasscr weggedunstet, ziehen sie ihre

oder Ovai-Figur ro-sl. ’ ""d werden so hart wie ans-
^ ?ckneter Leime, so bald aber ein solch
hartes Stuchlein, so man Koth zu seyn ver¬

meinet,
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meinet, ins Wasser gethan wird, so wird
sich innert einer halben Stunde öffnen, und
nach und Nach seinen Leib heraus wickle«,
und herum schwimmen; Dieses ist mit soF
chem Dachrinnen- Kath gemachet worden,
den man mehr als 20. Monat lang trocken
aufbehalten hat, woraus Hr. Lewenhoeck
schließt, daß die kori der Haut an diesen»
Thierlein sehr wohl schließen, und alle Fer-
spiration hinderen, damit sie erhalten wer>
den, biß es regne, da sie dann ihre Leiber wie-'
der eröffnen, herum schwimmen, und ihre
Nahrung einnehmen.

Fig. VI. VII. zeiget dieses Thierlein'in
verschiedenen Stellungen: Fig. Vlli. ist die
Gestalt, wann sie trocken und eingezogen. IN
unsern Graben Wassern finden wir so wohl
Teltacea als Crustacea, zwey der letzteren
Gattung so sehr merkwürdig, sind hf Tab.
VII. Fig. 1. 2. in einer schwimmenden PoiUtf
zu sehen, derselben Füß sind gleich denen der
Krebsen. Diese Thier sind kleiner als eine
Floh, sie hecken aber alle, und haben ihre«
Laich entweder unter dem Schwanz, oder
luden Säcken, so an ihren Seiten hanget/
Fig. 2. Diese Sack werden zu Zeiten offen
gesehen, und der Laich( so in FroporrioN
der Creatur in breiten Globulis bestehet) ist
hin und wieder auf dem Wasser zerstreuet.
Es gibt noch eine dritte Art, die so schön als
die vorgehende, zwar nicht so groß, deren
Gestalt aber einem Krebse noch mehr ävm>̂
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ist , sie schleppen ihren Laich auch prseci»alw wie die Krebse thun : Diese drey Gat-»nnqen Thieriein scheirnn nur ein Auge zuvaben , welches sich in Mitte der Stirne U», und so nicht mehr vorstehet , als die

jpVm’einer schneidenden Linien . Sie wer¬den offc auch so trgn '.;p^lenc gefunden , daßp * Bcweguna ihres Eingeweides aar dcut-Uch gesehen wird , mit einem richtigen Puls-'chlag in einem desselben Theil , den man vor®a<>Herz annehmen kan.

. ^, Ich solle eine wunderbahre Art einesThierleins beschreiben , die arlsserordentlicheGestalt ( die Dicke desselben scheint dem An-A dreymahl so groß zu seyn ) wann es imMaster an den Wasser - Linsen angehänget»st, sehet Fig . z. Dieses ist ein grosses vondieser Gattung , und hat 8. Hörner, , da dieReinere nicht mehr als 6. haben : Es wirdgleicher Weise gezeiget , wie , wann es aus¬gedehnet , und wie, wann es eingezogen, schei¬net , da es nicht mehr den 4. ten Theil so lang,*6 haltet sich mit dem Schwanz an der Wur¬zel oder Halmen der Wasser - Psianzen ; Ander einten Seiten desseldigen ist vorgestellet,u>ie ei» kleines Thierlein a. aus des anderenLeib komme. Man glaubte zuerst , es hättesolches sich zufälliger Weise dort angehänget,va man es aber genauer betrachtet , so hat mangewahret , daß dtsi ein junge Ausgeburt seye,da man es zuerst observieret , hatte es nurG vier
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vier kleine Hörnlcin , nach \c.  Stunden M st
sind die Hörner und der Leib viel grösser u,
worden , und tn 4. Stunden darnach war e» hi
ganz aussert des alten Leibe. Dieser ei
ten gegen über zeigte sich ein kleiner runder er
Knvpss / welcher tn der Dicke nach und nacv N
zunähme , und in wenig Stunden die Figur je
wie 6. erlanget , 1?. oder 14. Stunden fttf' n>
nach wäre es grösser , und hatte zwey Hör * ch
ner , tn 24. Stunden sahe man vier Hörnek / cit
eines sehr klein , das andere breit , ander» ge
aber sehr groß , die sie mit mehrerer Kraffk ist
aus - und einziehen konten , als die andern ' de
drey Stund hernach siel dieses Thterlein glê lv
cher Weise von seiner Mutter , und sorgt» foi
vor sich selbst. v„

Diesere Nachricht ist die Substa»# aus Ä
Hrn . Lewenhoecko Brteff an die Englische ^Societet , welche in den Transact . No . Lj ) '
«nd 288. eingerücket ist , wo wir auch von ^
einem jungen Englischen Edelmann eine wen g,.
tere Beschreibung des gleichen Thiers antrel ^ jn
sen , welchen Hrn . Lewmhoecks Erzehlung/
solchen Thierletn nachzujagen sehr begierig
machet. Er sagt , er habe ein solch Tbie^
lein in klarem Wasser , so er aus einem Gk^ &j(
iben genommen , entdecket, u»ld ob er mit
ler Aufmerksamkeit noch mehrere suchen
len , habe er biß dabin keine mehr antreffen £0
können . Den ersten Tag schiene es m
Fig . IV . welches sich nach seiner Aussag a> m
le Augenblick abänderte , und der Knopff ^
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Don den)aegm*und andernwaff . 99welcherdeni Intestino Coeco gleichste, wurdeuach etwelcher Zeit länger , 2. oder 3. Taghernach bemcrckte er an dem End des Knopfseinige wciffeFibras. und am 4. ten Tag würdA in voller Länge ausqedähnt , wie dio. 5.
N" n wurde er dadurch überzeuget , daß daß-lenlge , was er vor eine Lxereteen ^ genom¬men , ein würkltch junges Thier von dergiei-
wen Gattung wäre , so von dem Alten her¬aus käme , und 6. Hörner hatte ; Des fol¬genden Tags hat er es in dem Wasser ganz-
ach gesondert gesehen , und ohngefehrd 7 t»«er Länge seiner Mutter , die Hörner tzmenwie Strahlen , zwar nicht von dem Ende,sondern rund um einen schmalen Knopf her¬aus , sie haben eine Wurm gleiche Bewegung,und können sich selber entweder ganz auS-vder einziehen, das andere End ist platt , wo-wit sie sich auf dem Boden des Glases , wo¬rinn sie verwahret werden , vest anhängen kön¬nen. . Es kan feinen Leib eug und weit ma-
wen , und so wohl die Hörner , als den Leibm einen engen Raum bringen , wie Fg . VI.M'd viL Die Hörner sind weiß , und der Leib
üelhirch, und nicht leicht vor» blossem Augesn erkennen, weil, wann sie ausgestrecket, nicht
v'cker dann ein Roßhaar sind.
^ „Hr . Luston hat in einem Briess an Hrn.
küikez , Ritter und krgestäent der Königlich-^aglischen 8ocietet zu Louden vom 18. Ju¬
ni 1741. datiert , folgenden Bericht ( als et-G * nr
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tte neue Entdeckung ) von einem Thier so Poj
lypus * gencnnt wird , eingesandt, welches
gleicher Weise gefunden worden an denen
Wnrzlen der Wasserlinsen . Wann diese»
Thier in der Mitte entzwey geschnitten wird,
so wird von dem oberen Theil ein Schwan!
heraus kommen, und von dem untern halben
Ttreil ein Kovff, so daß aus einem Thier zwev
werden . Wann es in drey Theil zerschnitten
wird , so wird der mittlere Theil einen Kvvn
und Schwanz hervor bringen , der obere
Theil einen Schwanz , und der untere eencn
Kovff , und alle drey werden so vollkommene
Thier , wie das erste , woraus er schließt, daß
in der uneingeschräncklen Varieter der gött^
lichen Wercken , alle Dinge , die immer sevü
wögen , sich würckitch befinden. Ein aude-
m Brieff an gleichen Herrn datiert aus dein
Haag von iz . Sept . 1741. von dem Rittet
William Bentinck , meldet, daß ein junget
Herr von Genf gebürtig , nachdem er sich»1#
kleine Inscct i», Wasser umgesehen , kleine
Dinger gesehen habe , welche er Pflanzen zn
seyn geachtet , nachdem er aber solche ein ws^

* Der Name Polypus oder Vielfuß ist gegeben wer¬
den verschiedenen Fischen, als dein Sternroche»/
und Kuttelfisch, einige von diesen haben nebst ver¬
schiedenen Klauen zwey lanae Röhren , welche
auf eine grosse Weite ausstossen, und die Beute ba¬
nnt erhäschen können, und das oben aemeldte ’Zvy
wird , wie ich vermeine, darnm Polypus genam*
wegen stiller diese»Fische», ähnlichen Gestalt.
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Jjfi genauer betrachtet, so habe er einige Be¬
legungen an ihnen wahrgenonnuen, und ge¬
sunden, daß, wann er sie anrührte, sie sich zu¬
sammen gezogen; Er hatte lange Zeit, sich
Mk zu vergwissern, ob es Pflanzen oder
Were wären, er sahe auch verschiedene junge
^choß, lind daß biß in 4. Generationes, je
eine an der andern hangend; Nachdem aber
dater gefunden, daß sie Insecta und rauhes
»irisch essen: Sie halten sich mit einem End
an der Seiten des Glases, oder einer Pflan¬
zn an, auf der andern Seite haben sie 6.
Dörner, womit sie ihren Raube halten. Fig.

ist eine Copie der Zeichnung, so mit
vtesem Bericht eingeloffen.

Er schnitte eines dieser Creaturen entzwei),
Um zu sehen, was davon kommen werde,
Und fand nach Verlauff weniger Tagen, daß
neue Aerm oder Hörner gewachsen, wo an¬
dere abgeschiittten worden, seitdem hat er
llche Thier den lange» und breiten Weg,
Und zwerch über zerschnitten, und alles mit
«er gleichen Folge; Ja er hat die zerschnitte¬
ne Theil wieder getheilet, und gefunden,'daß
ne sich nur durch Schoß, und ohne Paarung
sortvflanzen thaten.

Diese beyde Brieff duncken mich, baß sie
das gleiche Thier meynen, welches Hr. Le-
wenhoeck beschrieben, zwar mit etwas meh¬
reren Umständen, und ich glaube, daß der
Neubegterige es wohl der Mühe wehrt ach-

G 3 ten
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ten folle, darin» sorgfältige Untersuchungenanzustellen. *

Ueberhaubt scheinet es , daß dieses Thiekeine Gattrmg Kuttelstsch seye, zwischen demund dem Seepilz, oder^a m̂omen. welchesein

* Sink Publicieruiifl der vorgehenden Beschreibunghat man mehrere Umstände diß Thier betreffend,so wohl aus Holland als Franckreich , in Antwortaus das sinnreiche Nachforschen des Ritter kolketerhalten , und welche auch der Englischen GesiAschafft commnnicikrr worden , so daß es nur nichtzu verzeihen wäre , wann ich die Bckantmachungversäumen sollte. Der Ritter William BentincKder Köuigl . Gescllschaffl Mitglied , hat in einemBrieff aus dem Haag vom i ; . Jan . 174; . einigtOdservar . und Experimente , welche von HerrenTremblay ( einem iungen Edelmann, dessen obenschon gedacht worden , der auch der erste gewesenrso die Besondernhcit dieser inseLte» entdecket, unddato in Holland sich aufhaltet ) gemachet worden/eingesandt. Herr Bentinck sagt , daß er vor d>eWarheit dessen, so davon geschrieben worden , kon«ue gut stehen , indem kein einiges Experiment er«zehlet werde , welches er nicht 20. mal mit eigenenAugen wiederholet gesehen habe. Hr . Tremblay*giebt eine Zeichnung von einem Polyp « mit zwchHörneren , so mit seinem Schwanz an einem kle>«nen Zweig hange , in allein ähnlich der Fig . IV . »•in der z. ten Tab . Er sagt, die Hörner dienen die«sen Thieren an statt der Füssen und Aermen , undan dem Ende wo sie heraus kommen, ist eine Ocst"nung , Maul , oder Gang in den Magen , welcher,wann er in die Lange , so viel möglich , ausgcstre«cket ist, die Gestalt eines Rohres oder Darmes tM»so an beyden Seiten offen.
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kleines Tbier ik, so offt gefunden wird

aus denen Küsten von Normandie. Se¬
het Spectacle de Ia Nat. Tom. II. 22. Dia-

Man siehet sie an den Felsen stecken,
einige roth, andere grün, und von ander»G 4 Far-

Er kante zwey Gattungen, und hat etliche gesehen
ihre Cörper biß i~u in die Länge strecken, welches
aber sehr selten gesehen wird. Wenige, und auch von
der großen Gattung sind über». oder io. Linienlang, und dehnen sich weder über eine Linie aus,nock)ziehen sich mehr als so viel zusammen, ihre
Hörner differieren in der Länge nach den äpe-oes , eine Gattung kan solche bißy. Zoll langausstrecken, auch ist die Zahl der Hörner sehr ver¬schieden, ein wolaewachfener Polypus aber hat nichtmehr dann6, sie schwimmen nicht, sondern krie¬
chen nur, entweder auf dem Grund an den Was¬ser- Pflanzen, Stücken Holz und Laub rc. welches
eintwcder ab dem Boden« Seiten oder Mitte aus
herz Graben genommen, in ein Glaß mit klarem
Wasser gebracht werben, woselbst, wann es ein
wenig ruhig gestanden, und einige Polyp! darum,
sie sich bald zeigen werden, da sie ihre Hörner oderAerme ausstrecke» , so bald sie aber beunruhigetwerden, solche gänzlich einziehen. Ihre gemeine
Gebardung ist, daß sie ihren Schwanz an etwasanhangen, ihren Leib und Aerme ausstrecken und
wieder einziehen, ihre Aerm sind Garn , kleineCreature» im Wasser zu fangen, und wann einWeft einen dieser Aerme» berühret, so ist es ge¬fangen, und vcrmitlcst des Eiuziehens zu dem Maulgebracht, und wann das lnsect sich auch loßzuma,
chen trachtet, so wird es durch Hülff eines andern
Arms daran verhindert. Die Polypi sind sehr ge»
freßlge Thier, dann ein Polypus kau einen Wurm
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Farben , sie find den Erdschwame» nicht
ähnlich, wann sie eingemacht oder gefaltet
find, den Anenionien aber , wann sie offen,
sie wickle» sich selbst herans, man kan sie oln"
möglich mit Gewalt öffnen, ausser man wof

verschlingen, der dreymahl grösser ist als er selbst'
wann der Wurm mit einem seiner Enden in da»
Maul kommt , so wird er auch in sicher Stellung
in Magen gehen , wird er aber durch den Arm ke»
Polypi in der Miste crwitschet, so wird er zwiefach
in den Magen , der vor seinem Empfang sehr wen
ausgcdahnct , und wobey er verschiedene Faltest
darin » verursachet , gebracht , der Wurm nM
dorten sterben, und nachdem ey ist ausgewgen wo^
den , so wird er durch das Maul wieder ausgebe-
ret , sie essen inchr oder weniger , öfftcr oder laE
samer , je nachdem das Wetter warm oder kalt ist'
sie wachsen in Proportion wie sie essen, und könnest
ganze Monat leben ohne Nahrung , aber auch pro*
porriomerlich ihrem Fasten wieder Waiden.

Er sagt die Beschreibung ( welche in den 'Pransas
pag . s>v. ) und die Manier , nach deren sie sich
mehren , seye wahrhaffng und sehr genau , und &
mehr man darin » nachforsche, je mehr klärcr wer¬
de es sich zeigen , daß ihre Fortpflanzung durch ei¬
ne warme Vegetation geschehe; Der Polyp,»; zeu¬
get seine Jungen von den äusser» Theilen feinest
Leibs, und nicht nur eins oder zwey zumahl , son¬
dern es ist sehr gemein, daß man 6, 9 . biß i ° * A
gleicher Zeit siehet , und wann einer abfallt , w
kommt ein anderer an seine Stell ; Zwey ganzes
Jahr hinter einander solle» viele 1000. unter »*'•
tun Augen gewesen seyn, er fonte aber nichts we¬
niger alS eine Paarung unter ihnen wahrnehmen,̂
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sie gäntzlich verstöhren . Wann ma >t sie zu
Zeiten drücket , so stvffen sie verschiedene
Junge vvn ungleicher Grösse heraus , wel¬
ches zu probiere » scheint , daß sie Mäunlein
und W <?iblein zugleich seyen : Wann ihr sie

and wann man auch gedenken sollte , es möchte
solche auf eine verborgene Weise zugehen , so hat er
doch zu verschiedenen mahlen ein Junges von der
Mutter weggeschnitten , und in einem Glase allein,
aufbehalten , und nichts destowcniger gewahret,
daß sie wie die anderen heckten , und damit keine
Paarung zwischen dm Jungen geschehen könte , so,
Hai er sie adgeschnitte », wie sie heraus gekommen,
und jeden allein behalten , vor 7. Oenerationen
hinter einander , ohne daß er einige vilserenr als
im Wachsthun , hat wahrnehmen können . Er hat
auch gesehen , wie ein Polypus seine Junge hervor
gebracht , und diese Junge wiederum andere , ehe
sie von der Alten abgeschnitten wurden ; Sie ver¬
mehren sich auch in Proportion als sie Nahrung
haben , und nach der Wärme der Witterung . Der
anmuthige Theil von der Beschreibung dieser Thie¬
ren , so uns Mr . Tremblay gegeben , ist , wenn er
uns seine Observat , von den Verrichtungen dieser
Thieren mittheilet : Er bemerket , daß, ' wann er
einen Polypum in 2. Theile zwerch über zerschnit¬
ten , so habe der andere Theil , der den Kopff , Maul
und Hörner enthielte , sich selbst verlängeret , krie¬
chen , und selbigen Tags nach wieder eisen, der hin¬
tere Theil aber wieder ein Kopfs und Maul am
Ende formieren können . Dieses ereignet sich auch
Mchnnnder , K nachdem das Wetter günstig ist.
^t > Sommerszeit werde » sie in 24 . stunden , und
oct neue Kopff tu wenig Tagen vollkommen wie»
?er da seh,,.

Schnei,
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von dem Ort, wo sie angehängt, loßmachHwegnehmet, und im Wasser aufbehaltet,,
werden sie sich an dem ersien ihnen ansia^
digen Platz vest ansetzen: Wann der
piltz sich öffnen will, so erhebt sie sich, ii'jjsioßr

Schneidet den polypum wie odee in weißerstall zwerch über, so wird jeder Theil ein PotyPu!werden; Weil aber der Polypu; ein so klei»vThier ist, den man nicht wohl in viele TheileElrn tonte, so schnitte er ihne zuerst in 4. SWi!
dann liesse er solche wieder wachsen, und theils
diese wieder in 4.Theil, und fahrte so fort, bißso. aus einem erhalten hatte : Er sollte jctzo now
verschiedenePolypo; haben, welche er schon
einem Jahr verschnitten, und die eine MengeÄ

JiCtgen ycroor gevracht. Wann ein roiypu»>v
Länge nach zerschnitten wird, als durch den SW»Magen und Leib, so ist jeder Theil ein HERohr, mit einem halben Kopfs, und halben ME
und einigen Aermen an ihren Enden. Die uoder Seiten dieser halben Rohren, runden und ve
einigen sich nach und nach von seldsten, undbjr(gen bey dem Schwanz an, auch wird das hayMaul und der halbe Magen von jeden wieder asi"
werden; Dieses alles solle Hr. Trcmblay verrißtet gesthen haben, in weniger dann einer St >"Zeit, und diese zwey Polyp, sollen von der erwArt nicht unterschieden seyn, als daß sie we>E
Acrme hatten, welchen Mangel aber wenige•iy.
ge Zeit wieder ersetzen werden. EinPolypus' Lzwischen7. und8. Uhr des Morgens der La"^nach entzwey geschnitten werden, hat jeder TW'
Nachmittags um z. Uhr einen Wurm verzehret'
so groß als er selber wäre. Wann man cn"
kolypum der Länge nach schneidet, denS ĥw^
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^vßt zwey kleine weiffe Dinge gleich Bladdemmrans , rund um dieselbige sind Viele Stach-' " t oder Röhren von verschiedener Grösseund Farben , und darum einige Naturkündt-ß«c sie Meer * Anemonien genennet haben,

und
aber stehen lasset, so werden in kurzer Zeit 2. voll«kommene Kopff und Leiber mit einem Schwanzseyn, welche Kvpff und Leiber kurz hernach wiedermögen getheilet werden ; Und dir. Tremblaysattf,r«t bdbe einen Polypum also zugerichtet, der 7.Rvpff und 7. Leiber an eine,» Schwanz hatte:Diese 7. Kövss habe er alte aus einmahl wegge«schnitten, darauf seyet» doch 7. andere gewachsen,und jeder vor» diesen 7. abgeschnittenen Köpffewhabe einen neuen Leid hervor gebracht, und voll»kommenenPolypum gegeben. Er hat einenPoly¬pum zwcrch über zerschnitten, und die zwey Theilan einander gefttzct, so haben sie sich rvieder ver¬einiget, das Thier äffe gar bald »vieder, nahine zu,und hat sich vermehret. Der Vvrdcrtheil einesPolyp! hat sich gleicher Weise yereinbahret mitdem Hintcrtbeil eines andern. Dieses Thier assegleichfalls den nächsten Tag , und hat sich vcrineh»ret. _ Es ist gesagt »vorden, daß der Leib cineüPolypi eine hole Röhre oder Darm scye, dcßna«nahen er auf die Gedanken geriethe, einen idlchenumzukehren, gleichwie man ein Strumpfs umkeh»ret ; Er hat würklich jctzv noch verschiedene bey»yme, deren innere Seiten die äussere versehenwussen, nichts destoweniger essen sie und vermeh-llch, gleich als »vann ihnen nichts begegnet5 Er hat alle die Lxpcrimenra zu verfchie«Seiten mit der gröstcn Vorsichtigkeit und^ " verholet, »n»d sagt, daß er die vornehm¬en , n„d eme Menge anderer Persohnen, die die.
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und weil , wann sie sich öffnen , ähnlich ff**}
dem Blühten einer Blume , so haben sie M
vor eine Pflanze angesehen , oder daß sie von
dem animalischen und vegetabilischen Pâ |'
pipiere : Diese kleine Stachel aber sind ke>5n?

seS verrichtet , gesehen, zu Zeugen nehmen konnt«
Er thut hinzu, daß in der Historie des Polypi > r |J
er in Arbeit habe , alle Weiß und Versuch , d>e e
bey seinen Observationen gebraucht , beschrieb^
werden sollen, ja bevor derselben Publication E
er willens Unterricht zu geben , wie andere W
gleiche verrichten können.

Hr . tteaumu , Mitglied der Königl . Französisch^
^ccacicmic declari »-c , ( in der Vorred des 6ß
Theils seiner Histori von Insecten ) daß nicht »"
er , sondern auch Mr. Jussieu , und andere ve
besagter Accademie , alle die Experimenta so M '
Tremblay gcmachct , mit eben so gutem Lucce 5'
wie er in Holland wiederholet haben, davon er au «
eine lliccinilie Eezehlung giebt ; Wann er zuerst ^
vollkommene Thier sahe , wie sie sich von ei»e>
Polypo , so entzwei ) geschnitten , formierten 1'
wüßte er nicht, ob er seinen Augen glauben
er fönte sie auch nieinahl ohn besondern Lust
trachte » , ob er sie schon hundert und hundcrtnn
gesehen. Er thut hinzu , daß viele Liebhabers >
Franckreich zu versuchen angefangen haben , v
nicht auch andere Creaturen mehr gefunden w«
den , welche mit dieser ansservrdeiitlicheii
schafft begäbet wären , und daß Mr. Bonner tu*
hernach einen Wafferwurm ohngefehrd 1r
lang , entdecket habe , welcher die gleichen E >ge>
schafften hatte , tmd daß Mr. Lyonetc einen ander
wahrgenommen habe , welcher 3. Zoll lang , u».
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ne Blätter , sondern eine Gattung Röhren,
wit welchen diß Tvier seine Nahrung ein¬
langet , als wie die Urtica Marina oder Klit>

telfisch

in der Dicke wie eine Geigensäite , und nachdem«
solcher in 30. oder 40. Theil zerschnitten worden,
die gleiche ph -momena verschaffen.

Mr. Reaumur hat sich eingebildet, daß einige See
oder Meer Produktionen wären , welcher gestalt
dem Wasser Polyp » in etwas gleichen, als wie dir
Urtica Marina , lind Kuttelfisch, die eine gleiche
kaculrer haben möchten , dcßnahen er die Herren
Gueirard und Julfieu bewogen , eine Menge Ex¬
perimenta an denen Küsten von Poictou unbNor-
mandie zu machen, sie schnitten den Kuttelfisch in
verschiedene Theil , und halten daS Vergnügen zu
sehen, wie verschiedene Theil noch lebten , ihre
Wunden sich schloffen und heilten , weil sie aber in
diesen Landen nicht lang genug bleiben tonten , ha¬
ben sie nicht erfahren mögen , ob neue an statt der
abgeschnittnen Theilen hervor kommen waren . Mr.
Guerrard de Villats hat gesehen, daß die Urtica an
denen Küsten bey Roctrelle , alle ihre abgeschnittene
Theil wieder hervor gebracht , und die Kuttelfisch
neue Radio ! statt deren , so ihnen weggeschnitten
worden , ausgestoffen. Da dieFisther Hrn . juiNeu
zugesehen haben , wie er eines dieser Thieren zer»
schnitten , so sagten sie ihmc , es wäre vergebliche
Arbeit solches zu tödten , also hat die Erfahrung
diese Leut gelehret , wovon die Gelehrteste noch
nichts gehört haben.

l^ r. Reanmur und Rönnet haben einige Gattungen
Erdwürme gesunden, die, nachdem sie in zwey Theil
»erichnitten worden , den Mangel tu wenigen Mo-
nsttm wieder ersetzet; Zwar sind viele auch gestor-
ven ; Daß es hierbei) einigen mißlungeii , muß mehr
zugelchriebcn werden einer liicht genügsamen Eorg-
talt , als aber der Tüchtigkeit dieser Thieren.
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telfisch auch' thun , wir können also ihnen frt
dem Rang der Thieren keinen Platz versagen i
insonderheit nach so merkwürdigen Umständen
und Augenzeugen , welche melden , daß vier'
Junge zumahl , auö dem Alten hervorgekE
wen , da man ste ein wenig gedrücket hat.

Es giebt ein gewisser. Fisch , so von Ron*
deletti pag. 121. Stella Arborescens geueN^
Net wird , welcher der Urtica Marina listig
kommet , und 5. Branches ansstvsset in Forst
eines Sternen , theilet diese u  Theil in 1o.
die 10. wieder in 20. die 20. in 40. die 40 . iN
go . die 80. in 160. die 160. in 320. die 320.
in 640. die 640. in 1280. die 1280. in 2560.
die 2f6o . in >*i2o . die >120. in 10240. die
10240 . in 20480 . die 20480 . in 40960 . und
diese wieder in 81920 . mehrere Theilungen
haben nicht mehr wohl mögen sichtbar were
den. f Doch ist vermuthlich , wann der Fisch
wäre bey Leben gewesen, so hätte man noch
über diese Zahl aus noch Theile unterscheid
den mögen. Alle diese kleine Fäden haben
durch ihre ganze Länge kleine Haacklein , st
von ihnen ausgehen , und erscheinen sehr slti'
muthig , wann sie durch das Microicopiust
betrachtet werden.

Zum Beschluß dieses Capitels , ob die
kleinste lebendige Thierlein , so entdecket wo»
den in dem Wasser xrocluciert werden , ist/

weil

t Vide Tranftct, Philosoph, Mutn. 57.
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weil wir auch die grösten und monlttolesten
unten : Keine Vogel noch andere Thier kom¬
men in der Grösse den mancherley Gattungen
Fsschen bey. Der Elephant selbst kommet M
keine Gleichheit mit einem Wallfisch.

Johannes Faber Lynceus versichert NNs,
daß er selbst Anno 1624. einen WaUfisch gese¬
hen habe , so an dem Ufer bey Sta Severa .
vhngefehrd 30. Meilen von Rom gefangen
worden , seine Lange wäre yi . die Dicke aber
so. Palmen , sein Maul 16. Palmen lang und
?o. hoch , und wann sein Maul offen war,
konte ein Mann zu Pferd vollkommen genug
Matz darinne haben . Seine Zunge wäre
2° . Palmen , das ist ohngefehrd n . Fnß in
der Länge. Er thut hinzu , daß 4 . Jahre

i iuvvr ein anderer WaUfisch gefangen wor-
! den , nahe bey der Jnsul Corsica , ohnweit

denen Küsten von Italien , und welcher ein
! Wriblein wäre ; Dieses wäre mit dem Jun-
1 gen dick zo. Fuß , und woge i soo . Pfund.

Er sagt, der Fischspeck oder Trahn des mäuu-
uchen habe gewogen ein hundert und zs . tau¬
send Pfund . Laßt uns nun betrachten,
wie anmuthtg diese Ungleichheit seye zwischen
nnem solchen Thier , und einen solch kleinen
Thierlein , dessen Grösse und Dicke nicht
wehr als den taufenden Theil eines Sand-
wrnletns ausmachet ; Wie uuzahlbar müs¬
sen nicht die Art Gattungen der Geschöpffen
seyn, welche die Progressionen von einer zur

andern
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andern Grösse formieren, und wie stielt
wunder- voll thut nicht die göttliche Vorss^
hung hervor leuchten, wann sie eintweder
fo zu sagen eitlen ungeheuren Berg von
tert 5« bewegen getrieben, oder aber ein Ato*
«mjm belebet.

Das VI . Capitel.

Eine Untersuchung des Bluts
in Thieren.

können das Microseopium zu keines
nützlicheren Gebrauch anwenden, als

den natürlichen Lauffdes Blttts in seinen
fassen zu sehen, und seine Zusammenfügung^
wann es von selben heraus genohmcn, W'
trachten. Die Erhaltung und Wiederbri»̂
gung der Gesundheit kan grossen Vortheil aa»
solchen Nachforschungen erhalten.

Wann wlr in die Gefässe sehen, so kö>i^
uen wir urtheilen von der Lage/ Ordlumg'
und Ausbreiten der Pulß- und Bllit-AU
reu, durch welche es gehen muß, zugleich
den Zustand des Flüßigen, den Grad eine»
Autrlbs, Fortgangs und Bewegung, 9W'
gung oder Diredion des Lauffs in solche"'
Wann esa«»s den Gefäffeu genommen wirv'
so können wir es im kleinern betrachten,
alle Veränderungen wahrtiehmen, so irr WJr
Vermischung, Grösse, Gestalt und Bescha^



Eine Untersuch, des flirte*in Thier. 11;
feuheit der Theilen, so fein mehr oder wenl-
her stößiges Wesen ausmachen, sich zutra¬
gen können.

Ich soll nun zeigen, wie das Microsco-
pwm in beyden diesen Wegen zu gebrauchen
seve, gedencke aber, es werde nicht uneben
seyn, wann ich zuerst einige Nachricht vom
Blut selbst gebe, weil die Erkänntnnß dessel¬
ben uns tüchtiger machen wird ein rechtes
Urtheil zu geben, wann wir es circulieren
sehen werden.

i

Das V11. Capitel.
Einige Nachricht von dem Blut,

wie es durch das Microscopium
untersuchet worden.

HMtlschen Blut , und das Blut der Laud-
vzv thiereu, wird durch das^ icrotcop. ge¬
funden, daß es bestehe auö runden rothen
Kügelqeu, die in einem klaren Wasser oder
8ero schwimmen, ein jedes rothes Kugelgcn
bestehet aus 6. oder mehr kleinen, die auch
Heller sind, und£n\ Eewenhoeck hat ent¬
decket, daß ein jedes von diesen wieder aus
6. andern und weniaer gefärbten bestehe, so
das; ein jedes rothe Äügrigeu mit wenigst3°.
kleineren, wie eingefasset ist, rmd vielleicht
möchte diese Theilung noch weiters gehen, t
__ H Die

k Viäel.evvcndoecic Nar, Tom. IV. p-
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Die Gravitas Specifica dieser KÜgelgM ist

etwas mchrers dann des Seri, woriim es
schwimmet, welches sich zeiget, weil es z"
Boden sincket, wann das Blut aus den Ade->
ren genommen, und etwas gestanden ist;
haben auch eiue merckliche Attraction unter
Ihnen, und wann sie einander berühren,
cohaeriereii sie so ftaeck, ( aussert sie werden
durch Bewegung gesondert) daß sie ein SB*'
sen formieren, welches zartem Fleisch nicht
ungleich kommet.

Es ist nicht schwer sich einzubilden, wie 6.
weiche und biegsame Kügelgeu leicht in einig*
Form zu drücket! seyen, und hie ein grösser*
Kugel ausmachen sönnen, dieses aber ver¬
ständlicher zu machen, so will ich zwey Av'
riß vom Hrn. Lewcnhoeck entlehnen.

Fig. i. in der8. ten Blatte zeiget ein solcb
grosses Kügelein, worinns. von der kleine
ren Gattung, so solches ausmachen, und ein-
ander berühren, erscheinen, dann das6. t*
liegt hinten.

Fig. 2. zeiget, wie bey derselben mutueb
len Attractio» oder Drückung gegen eittan-
der sie sich vereiniget», und einen perfectn»»*'
den Cörper ausmachen. Es ist also sey»
leicht zu begreiffen, daß diese6. Globuli*
und auch noch kleinere, so darinn eingeschra«'
ket, bey Gelegenheit können gesöndert wer'
den, um durch so entsetzlich kleine Gefäß
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liehen , ohne welche Separation sie ohnmög-licl) hinkommen füllten , sich aber auch wie¬der vereinigen können , wann sie grössere Ge¬säß , und worinn sie mehr Raum haben , an¬treffen. Wir sind auch gewiß, daß sie zu Zei¬le! in grösserer Zahl cohXriereu , und grössereMafl'as formieren, dann sie sonst in freyer undgesunder Circulation thun.

Hr . Lewenhoeck und Oö. ŝunn kommennach dem oben beschriebenen Weg , die Cör-verlein ansznmeffen , darin » überein , daß derDiameter eines gemeinen rothen Blut - Kü-geleins gleich seye einem tausend * neun hun¬dert und 40. Theil eines Zolls . Hr . Le-wmhoeek hat vor dem gerechnet , daß t 20.tausend derselben bloß einem Sandkvrnleingleich kommen.
Supponiert nun , das Blut gesunder Leu¬ten , bestehe in Kügelgen , ven solcher Grösseund Compoütion , daß sie weich , biegsam,und leicht zu söndcren seyen , so muß noth¬wendig begegnen , daß eine mcrckltche Aen-H 2 derung

* V>6e Philosoph . Inmsiöf . Num . lof^t Wann der Diameter von >94?. Bluikügelein derUm  eines Zolls gleich ist, und wannm ■wGeomet. beweisen, daß die Sphxrx oder RNgeiuneine qcgen die andere, sich verhallen wie die <~uö‘ihrer Diametrorum , so muss nothwendig chigen,das eineSphxr oder Kugel, deren A*is 1. ,»>>» «»der Länge ist, gleich seyn muß 7; ??. und x. ch«nw-«en ;oo. und 84000, solcher Küglcm.
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derung in einem dieser besonderen Znftän-
den eine Kranckheit verursachen müsse. Soll¬

ten die Kügelem vor eine Zeit in zu kleine

Theile getheilet werden , und nicht fertig
wieder col^rrieren , so wurden sie starr und
unbieasam werden , eintweder wann sie ae-

sonderet , oder vereiniget werden sollten, oder

sollten sie sich coaguiiewt , und unsolider-
lich werden , so müßten schlimme Folgen
entstehen.

Der grosseBoerhave sagt , die Gesundheit
bestehe in einer gleichen Bewegung der flüßi-

gen , und einer Widerstehung der veften Thei¬
len . Nun bewegen sich die fiüßigen gleich-

wann derselben Krafft in einem Theil nicht

stärcker ist als in dem andern , und die Wider-
siehunq der besten Theilen ist gleich, wann
dteflüßtge nirgends drücken, daß eine Empfin¬
dung des Schmerzens entstehet.

Wann aber die Blutkügelgen in so groA
sen Bällen cobLkieren , und hiemit nicht <0

leicht zu sonderen , daß sie sehr willig durch
die kleinste Gefäffe gehen niögen, so muß dM

dann nothwendig die Krafft des Fluidi stak-

ker , und mehrers folglich ungleich seyn ;
Widerstehung der Vesten Theilen muß davro

zunehmen , und gleicher Gestalt ungleich wer¬

den, rmd davon Kranckheit absolut entstehe" s
wann auf der anderen Seiten die Kügclr" '

gebrochen , oder in kleinere Massas als
erste natürliche Grössewäre, gesondert

i
i
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den, so werden sie mehr Platz einnehmen als
zuvor, und weilen sie in den Haargefäßen
gar zu starck gehänffet, so werden sie Unruh,
und vielleicht eine Stagnation daselbst verur¬
sachen, weil in den grossen Gesässen der Lauff
mit zu grosser Schnelle rinnt, so wiro so wohl
dle Krafft der siüsiigen, als auch die Wider-
stehnng der Gesässen ungleich gebracht, und
die Balanz zwischen den flüßiqen und besten
Theilen gänzlich umgeftürtzt werden. Die
Secretiones können in diesem Znstartd nicht,
wie es gehöret, geschehen, und wann man
keine Mittel findet, das TEquilibium wie¬
der herzustellen, muß der Ausgang unglück¬
lich seyn.

Ich glaube, man werde mir gestehen müs¬
sen, daß, wo eine Person wegen der in Un¬
ordnung gebrachten Gesässen stirbt, gehen 20.
verlohren, wegen einer natürlichen Abände¬
rung in dem siüsiigen, so sie durchgehet, und
darum, wann wir sittden können, was ihr na¬
türlicher Zustand ist, die Mittel und Weise,
wie sie darinn zu erhalten, durch was Zufäl¬
ligkeiten Nachtheil entstehen, und wie er wie¬
der möge hergestellet werden, so solle unsere
Muhe nicht übel angewendet sei)»?.

, Ein solche nützliche Erkanntnnsi dann zl»erlangen, so wird nöthig seyn das Blut des
Menschen, und andere Gaffte, offt mit dem
Mieroicop . zu untersuchen, so wohl in jeder
Kondition und Kranckheit, als dein gesunden

H 3 Zu-
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Zustand ; Dadurch werden wir eine sehende
Demonstration haben , von seinen verschie¬
denen A^ parenjcn In jedem Zustande und de^
neu Veränderungen , so sie leiden müssen,
und durch Versuch oder Erfahrungen , wann
allerhand Mixturen beygebrachtwerde «», «nag
es wohl , wohl möglich seyn, entdecken zu kö««-'
neu, durch was Drittel es kan von einer Con-
dition in eine andere gebracht «verden < als
wann es dünn und gebrochen, «vie steiff und
bestehend , u«id so auch auf entgegen gesetzte
Weise.

Möchten unsere gelehrte Medici . die am
besten von dieser Materie urtheilen können >
beredet und verleitet «verden , sich einer sol¬
chen Weise in ihrer l’raxi zu bedienen so tön¬
te man mit Gr ««nd glauben und hoffen , daß
in wenig Jahren die Ursachen der Kranck-'
heilen besser bekannt , und die Heylnngsart
zu mehrerer Ge »vißhcit , als letz» , gebrachtwurden.

Eine Beobachtung vo«> Hrn . Lcwen-
hoeck , die wohl betrachtet zu werden , verdie¬
net , ist, wann er ange»nercket bat , daß , wann
er unpäßlich gewesci«, seine Blut . Kügelche"
hart und steiff z«« seyn geschienen, wie mehr
er aber die Gesundheit »vieder erlanget ie
weicher und sanfter sie worden seyen ; Wor^
aus er schliesset, daß in einem gesunden Z >̂
stand die Blnt - Kügelein weich und btegsa'U
sey«« »m'issen, damit sie tauglich werden durch
die Venas Capillares lind Arterien zu gehk«̂
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bey einer leichten Veränderung ihrer Gestaltvon der runden in die ablänge, und also auchwieder mit Annehmnng ihrer ersten Ründe,wann sie in ein Gesäffe kommen, wo sie grös¬seren Platz haben können, Veränderungen aufeine so erstaunende und cinsmahlige WeiseHerfür gebracht werden, wie solches nur we¬nige chemische Erfahrungen beweisen. , DerBiß von gifftigen Thieren, und das Einäng-len der Pocken oder Kinderbettern, zeigengleicherweise wie klein die Proportion einer©tfft*Materie fct)lt müsse, die gautze Nailamdes Geblüts anzustech>1, welche nicht änderstzu geschehen vermag, als bey VeränderungderVeste, Figur, Grösse, und Bewegung dercomponierenden Theilen oder Kügelgen, undes ist vermuthlich, daß in vielen Fahlen derkranke Zustand in einen Gesunden durch un-schwere Weg verwechslet werden könte, wannwir nur so glücklich wären solche ausmünden:Dann wir können mit Grund und Vcrnunfftnicht supponiercn, daß der anttbattge Urhe¬ber der Natur, mehrere gewisse Mittel gege-ben Schaden anzufügen, als aber Nutzen undGuts ztl schaffen.

Viele Kranckheiten tönten vielleicht garbald geheilet werden, die durch eine imm«-diate Beybringung der Medecin in die Äde¬ren, welche dannzumahlen an Krafft undLüeÄ alle die übertreffen wurde, so durch denMund eingenommen werden; Dann derH 4 Ma-
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Magen machet vermittelst feiner Wärme,
rv .-qung und Mischung seiner Süfften , ei»»e
st', grosse Veränderung in den Sache », , ehe
fie ins Blut kommen , so daß sie nicht mehr
die gleichen Würckungen haben können, als sie
hätten , man », sie unverändert und ungenm
schet dort empfangen wurden . !

Es sind etliche Versuche , vorgehende 11«? >
tersteltung zu bekräfftigen , allbereit gcmachel !
worden , h) r. Fabricius hat einem Soldaten
Im Hospital zu Dauzig in die Alediau - Ader
Des rechten Ar »us ctrvann 2. Di-uckunen von
einer purgierenden Mtdecin gesprüht, welche
in 4. Stunden angefangen zu winken , ui»&
dem Patienten s. Stuhlgänge verursachet;
Desselben Zustand wäre venerisch , »nid ani
eine so schröckltche Weise, daß er würklich vie^
le Knoten oder Nodus an dem Deine seines
Arms hatte . Durch diese einzele Einspr^
tznng aber , imb ohne andere Arzney - Mittel , z
sind die Tumores verschwunden , und dav j
Uebel gänzlich gehcilet rvorden . Er hat gleî !
cher Weise einem verheyratheten Weibsbild , !
so ze . ^kahr all »vare , und von ihrer Geburt
an , tritt Epileptischen Beschwerden geplagt
worden , etwas weniges von purgierenden^
Mozin , so in Anti Epiiept . Spirit . alifgelöpt
worden , in eine Ader g-'sprützet, weiches ib>'0
etliche wenige gelinde Strihlaöng verursache"
und ihre Beschwerden ie langer ie mehr av^
geno»nmen , und nach kurzer Zeit gar nic^

, wieder gekommen, ‘ '
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Dr . Schnith von gleichem Ort hat ver¬
schiedene Arzneyen in die Adern dreyer Pa¬
tienten gesyrützet, einer war lahm und poda-
llrisch, der andere sehr apoplectifd ), und der
dritte mit einer fremden Kranckheit behafftet,
so plica polonica genennet wird , alle drey sind
Vermittelst dieser Einspritzungen vollkommen
curiert worden.

8. Fracassati sprühte in die Venam Jugul,
& Cruralem eines Hunds etwas Scheidwas-
ser , worauf der Hund augenblicklich aepier -,
te. Das Blut wäre in den kleinen Gefallen
vest, die grössere Gefässe aber zersprungen,
worüber eranmercket , dasi wie die Apoplexie
Verursachet werde durch eine Coagulierung
des Bluts , sv möge die Kranckheit vermuth¬
lich auch durch ein Dissolvens , so eingesprü-
tzet wurde , geheilet werden . Ein anderer
Hund , in dessen Adern man Vitriol - Oel ein-
gesprützet , zeigte , daß ihm sehr übel wäre,
und schäumte wie die Epileptici , bekam ei¬
nen sehr kurzen Athem , und starb . Sein
Blut ivare steiff und geronnen , und gleiche-
tr dem Ruß . Weinstein - Oel hat man ei¬
nen, dritten Hund eingesprützet, welcher nach
vielem Beklagen geschwollen würd , und siar,
be ; Sein Blut war nicht im geringsten gesto-
cket, sondern dünner und siüßiger als sonst,
welches zu beweisen scheinet , baß ein allzu-
sswffe Sönderung so wohl als Gerinnung
wdtltch ftye.
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Herrkoyle hat gefunden, daß, wann er

ein wenig Scheidwaffers oder Vitriol-
oder Saltzgeist in warm Blut getröpflet,
cbcö nicht allein seine Farbe verlohren, und
unflätig geworden, sondern auch augenblick¬
lich gestocket; Da hingegen urinose Spiritus,
welche einen Ueberfluß an flüchtigen Saltzhaben, als wie Spiritu« Salis ckmmoniaci,
wann man davon in warm Blut tröpflet,
ein solches nicht allein nicht gerinnet, oder
seine Farbe verliebret, sondern es wirdtlher, und haltets flüßiq, ja es erhalt es lait'
ge Zeit vor der Fäulung.

Weil uns das iVlicroscopium die Stru-
ctur des Blllts gewiesen, ohne dessen Hüiffnichts davon hätte können entdecket werden,
und man seine Hülffe beständig im Examinie¬
rn, und Unterscheiden auch der geringsten 916-änderungen, so in dem Blut vorgchen mö¬gen, entweders zur Verbesserung oder Ver-
böserunq desselben, entstehe solches durch ei¬
nen Zufall, oder durch Artzney-Mittel, sehr
nöthig hat ; So hoffe ich, es werde dieser
vilcurs niemand" , oder fremdvorkommen, weil Nachrichten von dieser Art
jedermann sehr nützlich seyn können, i'ondcr-lich, wann sie so glücklich wären, unter die
Hände derjenigen zu kommen, welche Lusthätten, und geneigt wären die Sachen wei-ters zu treiben.

Es ist mm an dem, daß ich die Manier
veschrei-
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beschreibe, wie das Blut zu einem genauenExamen könnet>OV das Microscopium ge¬
bracht werden, ich soll darinnen solche We¬
ge vorschlagen, die ich selber aus der Erfah¬rung weiß, nicht zweiflende, der Neubegieri-
ge und Sinnreiche werde noch andere ver-Wen , wie es ja die Gelegenheit und Um¬stände erforderen.

i Da» Vili - Capitel.
s>?Ehmet mit eitler Feder oder rillen, zarten

Haarpensel einen Tropffen warmB >"t,
so augenblicklich aus der Ader gekommen, brei¬tet solches auf ein einfach aber sehr klaresFraueneis- Blat aus, »lnd bringet es unterdas erste oder andere Vergrdsserungs- Giaß,so werden die Oloduli sehr deutlich könnenl gesehen werden; Eine kleine Uebung wird! euch glich tauglich machen, zn erkennen, undzu beurtheilen, wenn immer eine Verände¬
rung in der Grösse, Figur, Färb, oder Scheinbegegnen wird. Man kan das Bllit auch
sehr wohl untersuche!,, wenn man solchesm

j die sehr dünne Tütn,los Capillares nihmet,und solchen Tubulnm vor das Vergrösse-rnngs, Glase bringet.
j Wann ein Tropffe von diesem Sölut mitwarmen Wasser diluievct, und auf ei-

nett der vorgeschriebenen Wegen appUcier«:wird, so werden einige von'den grösseren
Clobu-
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Globulis wie gesondert , und eine Menge W
viele kleinere Kügelgen getheilet , erscheinen.

Wann etwas von dem gleichen Blut
mit warmer Milch vermischet wird , so wer-
den verschiedene ungebrochene rothe Küge-
lein sehr dentlich zu sehen seyn ; Diejenigen
aber , so in kleinere wieder gesondert , wer-
den mit der Milch selbst confunäiert werden/
da die Milch selbst aus nichts anders bestes
tzet, als aus einem Haussen gleich gestalteter
Kügeleln.

Wann man eine Erfahrung zu machen
verlangt , was vor eine Veränderung der L1'
quor , seye er gifftig oder meöiLinisch in dein
Blut oder seiner Textur verursache , so Mlw
der Liquor augenblicklich in dem Blut , wann
es aus der Ader kommet, wol vermischet wcr-
den , dann wann das Blut bevor der 9)<f
schung im geringsten coaguliert wäre , so
vc nichts gewisses 511 schlteffen; Wann man
das Geschirr , worinn das Blut soll empfa'k'
gen werden , in ein ander Geschirr mit W ?"
ser setzet, welches etwas hcisser als die SM'
me des Bluts ist , so wird man durch dtest»
Mittel das Blut länger flüßig erhalten , mw
das Experiment mit einiger Mischung besser
gerathen können ; Deßnähen ich diesen Ra 1
ertheile , daß man das Instrument zuerst
völliger Bereitschafft habe , das Vergröss^
rmigs - Glaß auch wohl applicievt seye,

die Ader geöffnet werde , und gleicher SŜ jg
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} sötte man diese übservationen an einem war«
wen Orte machen , ohne welche Beobachtung
das Blut congeliert , ehe man die Untersu¬
chung vollbracht.

In allen Untersuchungen , die von einer
! Folge sind , ist es das beste , wann man das

Blut von einer grossen Ader nihmet , dann
| das Blut , so man durch einen Nadelstich aus
! den Fingern nehmen kan , kommet von so klei-
! nen und zarten Lapillar - Gefässen, daß es viel¬

leicht nicht ein allzutreues Muster von der
gantzen Massa ist. Einige Versuche von allen
bevden sind zwar nichtunterlassen,  um den
Unterscheid darinnen zu entdecken.

! Wann mit dem Blut die geringste , ia
sich vast »«einzubildende Quantitet eines mis¬
tigen Safftes gemtschet wird , so aus den
Zähnen einer Natter , oder andern in der

i Wuth seyenden Thieren , kommet , oder aus
! Vegetabilien , oder auch Mineralien , so wird
j man augenblicklich desselben Würkung auf
> die Kügelein wahrnehmen können, und wann

wir merken , daß eine Veränderung darin»
vorgegangen , sv können wir wohl urthei¬
len , was für Folgen von einer solchen Mi¬
schung entstehen müssen, wann es durch die
Aderen eines lebendigen GeschöpffS circulie-
ren muß.

Es hat Mr . "William Cowper , da ek es*
«e Auslosung des Opii mit dem Microsco-
pm untersuchet, gefunden, daß die aufgelöß-
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ten Theile wie gefranßte Kügeleiu ausgeseheso
und »voratis er schliesset, daß solche The" !
wann sie mit dem Geblüt circuliercn, dl»v
Serunîso verdickereu werde»«, daß sie diea>P
zugrvsse Heffcigkeit zurücke halten, und deffei"
den Beweg»,na stiller»,nd gleicher machen kön»
nen, dabey aller Schmerze»»auch weggelioAwen»vird, und aus diesem Grund ist es Iciw*

alle andere Würckungen sich vorzustellen, r»'^
wie eine allzugroffe Menge solcher gefranßtck
Kügelgen eirie völlige Stagnation des Dl"^
verursachen, n»»d htemit todten könne.
JjCt Philosoph . Trans . Nun ». 222.

Spiritus , Oel , aufgelößte Saltz , Tinölu-
ren, klsonxen, unb alle andere chemische
reitungen versehen uns mit»»»»zahlbaren Suso
jecten zu Experimente »», und bringen gmM
lich die gesch»vi»»deste Mürckungen hervor»
eintweder gut oder böß, wann sie lntW{Blut - Gefäß lebendiger Thieren qesprütz»
werden. Die Ursachen dieser WürckuM'"
können in einem grossen Grad durch micro-
t 'copische Obsorvat . über diese Mixturen n1"
de»n Bl»»t , »vann es aus den Adern genonv
men wird, entdecket werden.

Wann ein wenig Blut mit4. mal melck
des Salis Volatilis üleoli * geinischet, U»ld
durch das Mcro5copin»n betrachtet wird^

s.

t
v
3
fl
2
l
i
\
X
(
I

i
»

* Arcan. Nat. lym. IV. p3g. j*



1* Einige Nachricht von dem Blut rc. 127
so wird eine augenblickliche Svnderung der! Kügelein zusehen seyn ; Etwann in dem ach¬ten Theil einer Minuten waren einige sehr
verkleinert worden , und in einer Viertels-
Minute waren sehr viele aufgelöset und
gäutzlich verschwunden : Oeffters waren biß20. Kügeletn sehr nahe bey einander 511 se¬
hen , welche aber gar bald biß auf 18. dann

abnahmen , und je länger je welliger wur¬den , biß daß nur 2. oder 3. übrig blieben,
wvranö vermuthlich ist , daß das Sal. Volat.
Oleosum , waun es mit dell Nahrullgs - Mitt-len geliommen , lind also in die Milch - uild
Blut - Gcfäffe gebracht wird , das Coagu-
lierm des Bluts , welches sonst wiederfah-ren könnte , verhindere . Urin , Speichel,Saamen , Schweiß , die Faece« Alvi , und
andere animalische Brühen sind gleichfallsObject vor das Microscopium , cintwederskau man sie allein , oder mit vorgemeldten
Liquoribus vermischet, betrachten, worvon
man gewißlich sehr viel nützliches erfahren,«l«d erkennen wird.

Was die Farben in dem Blut betrifft , so
entstehet die schwarze Färb von einem Man¬
gel des Seri . hingegen die zublciche Färb von
allzugroffem Ueberfiuß desselben: Dann manwird allezeit Anden , daß , wann die Globuli
in zu grosser Zahl colmiemi , sie eine schwar¬
ze Färb dem Blut zuwege« bringen , wannder Zustach also ist < sollte man was aussin-

den,
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den, wie solches könnte diluirt werden, iiidE
für Gesundheit abfoht nothwendig ist, dass
das Bllit in gehöriger Quantitet des Sen
schwimmen, nnd hiemit frey durch die kleine
stell Gefasse circulievcn könnte, sonst ein ent^
gegen gesetzter Zustand den Tod vielen tslU'
senden zuwege,»bringe,»werde»

Herr Lewcnlioeck sggt, daß, wann tl
immer sein Blut zu dln,kel wahrgenommen'
so habe er an statt zweyer gewohnten wallen
( .' uttee des Morgens 4. nnd Nachmittag lin
statt 3. Tasten6. lallen lnee zu steh
nommen, uno das so»varm, als er es
leiden konnte? Er fahrte auch so lang fort'
biß er vermerket, daß sein Blut bleicher, n"s
folglich desselben Kügelrin»nehrers gesöndM
worden.

Das IX. Capitel»
Von der Orcuiauon oder UM*

lauff des Geblüts.
(7>As Blut durch die Grfässe circuliereNj'jsehen, mini man solche kleine breatur«
nehmen, derer Transparenz erlaubet in
Imme hinein zu sehen, dann in Menlw
oder grossen Thieren ist die Haut so dnntt,,
daß man nicht einmahl die Blut-Gefalle
terscheiden kan, »vill geschiveigen das
so dadurch rinnen muß; Was wir unŝ |t
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Von der Circulation oder Umlauff . 129
von informieren können , wird nicht viel un¬
terscheiden seyn , dann die ganze Schövffnng
ver Thieren ist nach einem und dein gleichem
Plan errichtet , und geschiehet die Lnculation
des Bluts in dem kleinsten lebendigen Ge-
schövffe durch Gefäffe , welche ( insgemein )
von gleicher Structur sind , und die aus glei¬
chen Ursachen , bald geschwinder gemacht,
bald zurück gehalten werden , als wie in denedlesten.

Und in Warheit , was die Circulation
siüßigen , die Bewegungen der Gedär¬

men , das Hirne , und welch innere Theil
man will , angehet , so kan mehr Erkantnuß
erlanget werden , bey Besetzung der lnsectea
h" d kleineren Thieren durch das Merolco-
pium , als bey der curieuiesten und künst¬
lichsten anatomischen Zergliederung grösserer
dubjeNen . Dann die Haut einiger dieser
kleiner Geschlossen ist so durchsichtig , daß wir
dadurch gar hell und deutlich die Ordnung
Ä -J? ispolltion  dieser unter ihr liegenden
Gefaffcn sehen mögen : Auch sind eben diese
Gefaffe wiederum von solcher dünne und zär-
re , daß sie wenig , oder vast nichts verhindern
vos Verborgene der Verrichtungen der Na-
mr und die Gesetze , nach deren sie würket,
wann sie nngcstöhrt und ruhig , zu sehen,
2 ' . erkennen : Da hingegen bey unserer

Üt'öffer und lebendiger Thieren,
Utitur wal am Arbeiten und sehr besckäss-

nget , gesehen wird , aber weil Gewaltthätig-
kett3
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keit an iliro verübet worden, so ist ein solches
nur confus, indem alle ihre Bewegung in
gröste Unordnung gebracht, und folglich iw[
viel tauglich, und viel vergnügende Nachricht
und Erkantnust von der Circulation der iw
stgen halben zu verschaffen.

In der Gattung der kleinen Thieren aber
können wir auch, nachdem wir sie so laug
als uns hat belieben wollen, die Regularitet
des Lirculierens in gesundem Zustand be*
trachtet haben, solche durch Drückungen oder
auf andere Weise, verhindern, stöhren, und
seinen Lauff abkehren, ja Mittel finden, durch
verschiedene Nixturen sie krank, und zuletzt
gar die Creatur vor dem Glase sterbenP
machen, wo wir alle Veränderungen, die es
zuerst ausstehen muß, wahrnehmen können,
und was das Ausbleiben der zitterende»
Pulsscylägen bey sterbenden Personen vei>
Ursache.

In verschiedenen solch kleinen Creature"
können wir nicht allein sehen den allgemein
uen Lauff des Bluts , sondern wir könne"
auch vollkommen wohl unterscheiden die w
fluv und Umstände der Kügelein, woraus
bestehen; Die Abänderung derselben, wann
sie von einem grösseren in ein kleiner und
gevGefässc gehen müssen; Dann viele diee
ser Gefässen sind so klein, daß eben auch el"
cintziges Kügelein kein Durchgang finden ka»?
es werde dann in eine Ovals Gestalt gepr^ftt -
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fet: Und eben diese Gefäß sind in Veralei-chUng der allrrkleinften nach sehr aroß, alsowerden dieseGlobuliwieder in die aUerklein-sie Kügelein getheilet.
. . Es ist sehr belustigend zu betrachten, wiedie Vorsehung so sorgfältig gewesen zu ver¬hinderen} daß das Blut nichtcoagulietc,vder in solchenMassen cohsrievc, weiche dem"eben gefährlich seyn wurden, durch die Ein¬richtung dieser Besässen, in welchen das Blutrinnet selbst, weiche, mim sie besondersvder vereinbahret, also eingerichtet sind, daßne dle Blut. Kügelein sehr offt mit einer hur-ugen aneinander Stoffnng zusammen kom-wen machen; Die Puls-Adern zum Epem-v" i so das Blut von dem Herzen biß an dieäussere Ende des Thiers führen, und in ih¬rem Fortgang beständig einen kleinenDia¬strum machen, und in schmählere öran-ede8 ad inftnitum sichaustheilen. In diesenMö - Adern, sage ich, müssen bey jeder Thet-'"ng manche von den Blut - Kügelein mit- mercktichen Krafft durchwitschen gegeneinen Wmckel der ihnendirecteim Wege ist,Worauf sie zurücke stoffen auf die so hinterliunt " "d htemit einander berühren , und».Gattung mit Bewegung verursachen,p̂ ner Lauff richtig in die zwey schmähleretzl) theilen ran. SehetFig. 111. inI " den Adern, welche imGegentheil das Blut von den äusser»»EndenI 2 »vteder
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wider zu dem Herzen bringen, deren Dia«/?;
ter allezeit zunihmet , und deren schmäh»»
kr3NLke8 sich beständig vereinigen , und gro ksere Gefäffe ausmachen, biß zuletzt st*»*
Ströhme uur in einen sich ergieffen.
jeder Lonjunstion zweyer Lrancbeb rin»e»
ihre Ströhme wider einander mit einer Helft
tigkeit, durch welche Stossung aber die
natürliche OokXston gebrochen oder verhi»̂
dert wird; Von diesen kan uns das Micro*
scopi um Occular Demonstrat, verschaffe»'
Sehet Fig.  IV.

»

Das X. Capitel . j
Wie der Lauff und die Circula- j

tion -es Geblüts zu sehen
seye.

c? >Urch den Lauff des Geblüts verstehê >
sein Ströhmen oder Gang durch elntg»" !

Gefäß!von- oder zu dem Herzen, seye solE .
in Blut oder Puls-Adern. Und durch**,
Circulation möchte ich verstanden haben W:
Lauff des Bluts von dem Herzen durcĥ
Puls - Aderen zu den änfferften Enden ,Eörvers, und seine Rückkehr von denses"
durch die Adern zu dem Herzen.

Beydes kau das Microscopium zeigen'
das letstere aber ist etwas schwerer, indem»
wann die Gefäffe, so vor uns liegen, um

)
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klein sind, so ist nicht leicht zu entscheiden,wel¬chesArteriaeoderVenaeseyn mögen.

Die weitere Puls-Adern sind zwar wohlju erkennen wegen ihrer Fortstossung desBluts bey jeder Znsammenziehung desHer¬beus, dann weitrrs wegen derselben eines-; wahligen halten, nnd wieder einer frischenl Fvrtftossung, welches gar deutlich wie sie aufeinander folgen, mag gesehen werden: Woalso der Lauf dMch die Adern gehet mit einemgleichen und unabläßltchem Strohm; In denzarten und äussersten Brandt der Arterien'st dieser Unterscheid nicht zu mercken.
j Die Transparente Membran zwischen derZähen einer Frosch Hinteren Fusses, ist das

Object . so gemeiniglich vor die Betrachtungdee Laustes und Geblüts gebrauchet wird,undwann solche wohl ausgestrecket wird, so mag! u>au den Lauf des Geblüts, so wohl den Ade-> er„, als Puls, Adern sehr deutlich auf die Art! . . wie in der 9. ten Blatte Fig . I. vorge-> stellet wird , Fig . B.
AA. Zwey Zähen von einer Frösch hin¬deren Fuß.

. B. Die dünneMembran, welche zwischenden Zähen wohl ausgestrecket ist.
Die Röhren derArterien.E . Die Röhren der Aderen.

™ Die Arterien und Aderen in der dün-. mit den Blutkügelgen, so da-orrrch cuculjeren.
I 3 Die
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Die Weise , wie solche vor das Microsco-
pium aebracht werden, ist oben schon beschuh
den worden , also nicht nöthig , solches noch
einmahl zu wiederholen.

Die Schwänze oder Floßfederen kleiner
Fischen können gleicherweiß komlich zu dA
sem Vorhaben dienen , und eine grosse Zahl
von Blut und Puls , Aderen mit dem Blut,
so in verschiedenen Wegen durch sie gehet,
darstellen.

Es ist in Londen sehr schwer Fisch aujA
treffen , so lebendig und znm besehen geschickt
seyen, ausgenommen Aals und Gründlings.
Zwar einer von diesen wird sehr wohl die^
nen ; Je kleiner je besser.

Setzet einen Aal in eine Glast - Röhre / f&
mit Wasser angefüllet , der Schleim vomM
muß zuvor wohl abgewischt seyn, welcher sonst
das Glase verduncklen wurde : Nachdem bev^
de Ende an der Röhren wohl zugemachet wol?
den, damit das Wasser nicht ausrinnen mögt«
so bringet den Schwanz vor das MicrolcO'
pium , so werdet ihr die (lirculation auf eint
gar angenehme Weise sehen.

Die flache Figur eines Gründlings
laubt uns nicht , thne in eine Glast - RötN? "
zu setzen, wie den Aal,  wann aber ein W
ches dünnes Stück Glast auf das Lock/ .^
die Objecta bey dem Compon . Reflexio 11®
Microscop . gcsetzet wird , so kau sein Schwan»
gar vortheilhaftig auf diesem Glast ausgc^

breite»
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breitet werden; Und nachdem man etwann
ein Buch, oder etwas anders in einer rech¬
ten Höhe, den Leib des Fleisches zu unterstü¬
tzen, unterstellt, so wird man die Circulation
des Geblüts auch deutlich sehen können.

Aals und Gründlings leben missest dem
Nasser ziemlich lange, und find zu diesem
Vorhaben in Landen die beste; Auf dem
Land aber find viel andere Fische noch zu
finden, welche auch noch mehr Transpa-
rent find.
. ' Hr. Lewenhoeck berichtet in feinem Art.
Nat 1V. Tom. 65. Epist. daß er mit der
-l östen Verwunderung in den äussersten En¬
den eines Fsschleins gesehen habe, wie die
grössere Arterien in die dünste und sich ver-
ltehrende getheilet, und daß manche von den
dünnesten Aderen, zu letzt in einer grösseren
zusammen kommen. <Lo wäre auch in eini¬
gen Gefässen eine solche Agitation des Bluts,
(welches von der grossen Arteria gegen die
kleinen an dem äussersten Ende des Schwan¬
zes sortgestossen worden, und durch manche
sehr kleine Aderen in eine zurück gegangen)
als kaum möge geglaubt werden. In den
grösseren Arterien konnte er eine beständige
Fvrlstoffung wahrnehme«! , oder eine Accele.
ratlon des Geblüt - Lauffs , so aus dem Her¬
ben kommen; In den schmäleren Arterien
aber schiene die Bewegung gleich zu seyn,
ohne einige wiederholte Fortstoffung: Und

I 4 obschon
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obfchon in den kleinsten Gelassen keine Farve
sich zeigte, so wäre doch in den grösser» Adern
und Arterien noch an dem Ende des Schwane
zes das Blut schön roth zu sehen.

Wir können kein Gefäß eigentlich nnd
weiters Arterien nennen, als so weit die ?ul-
sation reichet, und was wieder gegen dem
Hertzen gehet, muß für eine Ader qe»w>m
men werden: Dann die Äderen find nur ver¬
längerte Arterien, und da sie sich öffters in
Lrancdes theilen, die nicht zu entdecken, so
ist vielleicht unmöglich genaue zu bestimmen,
wo die Arterien enden, und wo die Äderen
anfange»!.

Zwar thun sie sich nicht vor ihrer Com-
munication mit denen anderen in zn kleine
Branche theilen; Dann Hr. Lewenhocck
sagt uns, daß er auf jeder Seite bey den klei¬
nen Krösplen, welche dem Schwanz eine Steif-
fe geben, eine ofne Lommunieation mit de»
Blut und Puls- Adern gesehen haben: Das
Blut rinnte gegen die Ende durch die Arte¬
rien , und kehrte zurück durch die Venae, wel¬
ches klärlich eine Lontinuation dieser Arterie»
anzeiget, die auch gleiche Oiametro8 mit ih¬
nen hatten. Dieses hat er in 44. Orten, und
in so inanchen Arterien als Äderen gesehen.
Die Weise desselben ist wie von ihm gezetget
in der9. ten Blatte Big, II.

AA. Stellt zwey Arterien vor.
BB. Der,
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BB. Derselben offene Communication mit

den zwey Blut-Äderen CC.
Und als der gantze Fisch nicht mehr dann

ein halber Zoll lang ist, wie klein hat der
Schwantz wohl seyn müsse»/ in welchem dochdieCirculationdes Bluts in 44. Orte»/ des
Lauffes aber in 68. Gefäffen sichtbar wäre;
Und diese Gcfasse sind noch bey weitem nicht
die kleinsten. Wie unbegreiflich muß nicht
seyn die Zahl der Ciixulation in dem mensch¬
lichen Cörper, und darff uns nicht Wunderueh,-en, wann wir sehen beständig Blut her¬
aus kommen von jedem Nadelstich: Ueber die¬
len Betrachtung füget Hr. Lewenhoeck bey,
daß er vollkommen perlua6iert seye, daß ein
tausend verschiedene Circulationen des Bluts
in jeden Theil des menschlichen Cörpers ge-braelt werden, welcher Theil auch njcht gros¬
ser oder breiter seye, als der Nagel am klei¬
nen Finger. *

Der Schwanz einer Wasser-Eidexe, so
in einer Glaß* Röhreappliciert* auf die
Weise wie bey dem Aal, verschafft uns eina»genehmen Prospect der Circulation durch
eine Menge kleiner Gefäffen. Wann die¬
ser Gattung Eidexen gefunden werden, so
nicht mehr dann ein Zoll lang sind, so istUls schöuers zu haben, worinn man das
Wlut tu allenDirectionen, nicht allein durch

I 1 die

pag. 169** LevvcnhocV Arc. Nat. Tom. IV
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die Gefäffe zu dem Schwantz, sondern durch
den garitzen Leib besser sehen könne: Und es
ist beionders amnuthig zu betrachtet,, wie in
den kleinen Zähen ocr Skrotnn Blut in ei-
nen Caual rninct, und in einem anderen wie¬
der zurück kehret. Just unter dem Kopff
auf jeder Seiten z. Floßfederen, oder wenige
stens etwas so solchen gleichet, mit welchen
die Creatur in währendem Schwiinmen i,rs
Gewicht legen, und sich leiten kan.

Ein jede von diesen scheint durch das Mi-
croscopium , wie das Polypodium ( BauM-
fahren, in manche spitzigen.Branche« ge-
theilet: In dem Zah n wird iv felu’u , wie
das Blut längst der Anere durchkommet,
bist an das äusserste End, und dann augen¬
blicklich wieder zu dem Hertzen zurück kehret,
durch eine Ader, welche der Arterie Parallel
und gleich beyiteaet, mit welchen dann ihre
Communication offenbar ist. 30. biß 4°*
ßranches zeigen sich selber dem Aug, und offt
zumahl mit dem Blut , so in allen circulicrt,
welches uns ein sehr belustigendes Sehen
verschaffet. Sie können auch»durch das 3»
und 4. Verqröfferungs- Glase gesehen wer¬
den: Dann die Blutkügelgen dieses Thiers
sind viel grösser, als immer in einen»andern,
so ich untersuchet habe, und sind weniger in
Proportion des 8eri , darin», sie schwimme»,,
und worzu ich noch bevfüge, daß die Figur
derselben, als sie durch die Gefässe geführetwor-
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worden, auf eine sehr bewunderns- würdige
Weise sich verändere.

Wann in Sommerszeit ein wenig Frösche
leich etliche Tage in einer geringen Quarrtet
Graben, oder in dem Wasser, wo sie gefun¬
den worden, aufbehalten wird, so werdet ihr
mit einer Menge sehr kleiner geschwäntzten
Jröschlein versehen werden, wann sie erst an¬
sangen schwimmen, so sind sie vast durchschei¬
nend, und wann sie in einem ihnen propor-
tivnierlichen Glaß Tubo mit etwas Wasser
vor das Nicroswpium gesetzt werden, so wird
man gar deutlich das Herz und feine Pulsa-üon, zugleich das Blut circulierend in allen
Theilen des Leibes wahrnehmen können; In¬
sonderheit aber in dem Schwanz zeigen sich
auf einmahl mehr dann iv. Gefässe.

Diesere Fröschlein verliehren ihre Durch¬
sichtigkeit von Stund ju Stund, und in ein
oder zwey Tagen ist ihre Haut so opac, daß
Man die Lieeulation des Geblüts nicht mehr
Zusehen vermag, ausser! in dem Schwanz.

.Eine kleine Muschel, welche sorgfältig
»wffnet und aus der Schaal genommen, auf
einem Fraueneis- Blat vo» das ülicroscop.Wracht, verschaffet uns gleicherwets die Be-

mancher Arterien tutb Aderen,
oursl) welche die Circulation gar klar kan
gesehen werden. Ein grosser Vortheil bey
diesem Object ist, daß es allezeit still und

ruhig
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ruhig liegt , da sonst bey anderen lebendigen
Thieren schwer ist, solche vor eine genügsame j
Observation still zu erhalten . Die Bewe¬
gung des Bluts continuiert auch vor 6. biß
7 . Stund mit sehr nssnig Abänderung , und
wann ste dann und wann ein wenig mit Salz-
wasser aufgeleuchtet wurden , so möchten sie
vermuthlich länger leben.

Ich kan euch anö eigenen oft wiederhol¬
ten Erfahrungen versichern , daß , wann eine
grosse Muschel mit Sorgfalt geöfnet wird,
und ein Stück von der dünnen durchsichtigen
Membran , so an der Schaal anhanget , mit
der Scheere abgeschnitten , und vor das Mi-
croscopium gebracht wird , so wird das Blut
durch eine Menge Arterien und Aderen pas¬
sierend zu sehen sev» , und wann das Ende
dieser Membran betrachtet wird , so wird die
wahre Greulation und Rückkehr des Bluts
von den Arterien in die Äderen auf eine be¬
lustigende und vergnügende Weise zu sehen
seyn , auch vor eine zimliche Weile.

Es sind auch noch andere durchsichtige
Theil an der Muschel , worinn die Passage
des Bluts wol zu unterscheiden ist : Und weil
die Mnschlen vast das gantze Jahr durch in
Londen zu haben seyn , so wird die Bekannt¬
machung dessen den Liebhaberen nicht nE
fällig seyn.

Herr tiewenhocck sagt , daß er in den
vordersten Gelcncken und Hintere» Beinen

kleiner
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fleincv Krebsen, die Circulation des Geblüts
vurch Puls, und Blut-Äderen betrachtet ha¬
be, welches mit grösserer Heftigkeit pallierte,
als er nimmer bey anderen Creaturen wahr¬
genommen; Und was noch mehr, daß die ro¬
then Kügclein wohl 21.mahl weniger im 8e-
ro waren, als in einem anderen Land- oder
Wasser- Thierlein, so er untersuchet.

Zur ordentlichen Zeit findet mau sehr klei-
lw Krebse in Ueberflnß unter denen Steinen
in der Thamise, wann die Flut wegist, und
manche davon find nicht grösser dann eine
kleine Spinne, so daß es gar wahrscheinlich
ist, daß sie mögen an vielen Orten ihres Leibs
durchscheinend seyn, obgleich Herr Lewen-
voeck bey seinem der nur ein Zoll groß war,gefunden, daß er aller Orten Opac, ausge¬
söhnten die äusserste Gelencke der hinderen
Füssen. Vielleicht möchten fie durchschei¬
nender seyn, wann sie vor das Microsco-
pium gebracht wurden, in einer Glaß- Röh¬re, so mit Wasser auacfülletals aber nur
Erockcn. Dann dieses ist zu mercken, daß
Mele Object eine Transparenz erlange«/wann
«e genetzet werden, atss gleiche Weife, wie
vas Papier klar wird, wann es mit Oel ge¬rieben wird.
h bas Blut auch circulieren se-

Beinen und Schwäntzen der klci-Krebsen, insonderheit, wann fie
«nv evaster gesetzet werden, nur muß man dem

Wasser
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Wasser ein wenig Saltz beyfügen, sonst sie (
bald sterben müßten. In dieser Art Kreb- ! k
sen ist das Blut nicht roth, welches dann die j
Ursach gcweseiy daß man sie so wohl als man- j
che andere Insect, exangues oder bltttloß gee (
nennet, da doch in der That keine einige Crea- ,
tur ohne Blut ist, dann das thierische Leben t
bestehet in einer Circulation eines fiüßigen *
durch Arterias und Venas, und ein solch flüff s
siges, seve es von einer Färb was es wolle,
muß vor Blut gehalten werden. In den |
Heuschrecken sind die Llobuli(welche können j \
gesehen werden in den Gefässen ihrer Flüg- (
Ich) grün, und ich dencke, daß niemand der ;
sie gesehen, anstehen werde, solche mit dem , ;
Sero , darin » sie schwimmen, Blut zu nenne»» > <

>

In "den durchscheinenden Beinen verschiebI -
dener kleiner Spinnen kan das Blut durch
die Arterien und Aderen circulierend gar ,
deutlich wahrgenommen werden; Also auch ,
in den Beinen der Wantzen, wo sehr merck* ,
würdig ist die aufferordentliche Vibrationes
der Gelassen, so ich noch bey keinem anderen ;
Thiere dergestalt angetroffen, wann man sie
auch wie osst geschiehet, durchscheinend findet,
so werden die wundervolle Bewegungen det
inneren Theilen ein angenehmes SpeÄacm
verschaffen, und so lang und offt nmersnch»
werden, als gefällig seyn mag. Dann ich
habe eine solche Wantze in einem Schiebet
zwischen zwey Franeneis-Blättlein über die6. Wo-
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6. Wochen lang behalten, und obgleich sol¬
che zwischen den Frauenets, Biätllein so ge-klemmet, daß eö sich kaum rühren könnte,
und während der Zeit offt todt zu seyn ge¬schienen, dochr wann ich solche vor das Mi-
croscopium gebracht, so hat eine kleine War¬
me die Eingeweide wieder würken oder arbei-
ten gemachet, und das Blut bat wieder an¬
gefangen zu circulieren, mit eben der Hurtig¬
keit als zuvor.

Nach vielen gemachten Obscrvationen desHru. Lewenhoeck's über das Blut der Hah¬
nen, Fröschen, Spatzen, Forellen, Salmen,
Stockfischen versichert er , daß die rothen
Theile in dem Blut der Vögten, Fischen undWasser- Thieren beständig stach und einerovale«, Figur, das ist länger und breit styen,
und so scheinen, wie iii der 8.ten Blatte Fig.gezeichnet.

Die serösen Theile des Bluts in Fischen
und Wasser- Thieren find m?ropc>rr>on der
kvthen Theilen viel mehr als in andern Thie¬
len und Menschen oncb find die Theile grös-'kk, so daß, weil fie dicker sind, und beson¬
ders schwimmen, so niögen fie desto besser ge¬sehen werden.

Hv. Lewenhoeck bat das Blut circulie-
in denen membranolen Flüglctt

Obren einer Fledermauß, und die Olo-
vollkommen rund gefunden, derowe-

man seinen Satz annihmct, daß
vle Blut - Theil in Fischen und Vögle» alle¬

zeit
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zeit flack» und oval seyen, so haben wir nicht
nöthig länger anzuflehen , in welche blaß die¬
se seltzsame Thiere gehören , und seiner Flüsi-
len ohngeachtet , solches als ein Thier 51»er¬
kennen.

Er sagt uns , daß die Fledermäuß so wollt
am Tag , als wie zu Nacht , sehen können : Et
vermeint aber di^ Hitze und Tröckne der Ta-
geslufft wurde die dünne Nemdran ihrer Fiüg-
len zusammen schrumpffen , und folglich dir
Lirculation dorten aufhalten , da hingegen
das kühle Thau des Abends solche benetze»/
und sehr biegsam mache , deßwegen sie diese
Zeit sich sehen zu lassen erwehlet.

Bey Besetzung der vorgemelten Objecte»
wird man das Blut vfft durch so kleine Ge-
fasse passierend wahrnehmen , daß die GloM 1
Nicht änderst als einzeln und in ablanger Ge¬
stalt gedrücket, durchschleichen können:
dert solcher rothen Blutkügelein , wann eins
an das andere gesetzt wurde , wurden in der
Länge nicht gleich, seyn dem Durchmesser ei¬
nes grossen Saudkörnleins , und folglich wur¬
de eine Million derselben die Dicke eines
korns nicht übersteigen.

Die Mürkungcli , so durch Hitz «nid K'A
te in dem Blut verursachet «verden , sind wob
wehrt betrachtet zu «verden ; Darin wie d r
Hitze die Gefäffe schlaff «nachet , das 23^
auch mehr Raum zum bewegen findet,  ^
schrvimmen desselben Kügelein jn gröm »̂
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Distanz schwimmen, und folglich freyer cir-culieren : Da hingegen die Kälte , die Gefäffedergestalt zusammen ziehet , daß die Blut-Kugelgen gedrücket , und in ihrem Umlauffverhindert » ja gewisser Massen in den äus¬sersten Enden der Capillar »©efstften, coagu-«ert werden , wie solches klar darthnt die Ge¬
schwulst und Schwärze der Hand und Füssen,wann solche einer grimmigen Kälte lang aus¬gesetzet bleiben.

Ehe ich aber dieses Capitel befchliesse, mußich noch einige Versuche mittheilen , die ich mitmeinem werthesten Freund , Hrn . Doct . Ale¬xander Stuart , Ihr » Majestät der Königinletzter» Leib - Medico , die Circulation desGeblüts betreffend , mit dem Sonnen - Mi-crofcopio angestellet, einem Instrument , wel¬ches vor allen andern den Vorzug verdienet,in Ansehung der erstaunlichen Vergrößerungder Objecten . Diejenige , welche mehrereund umständlichere Nachricht hierüber verlan¬gen , belieben nur die nächstens auszugebendeTransactiones zu durchlesen, aüwo sie diesesHerrn Discurs , die er vor der Königl . Ge-seuschafft abgelesen, antreffen werden.

t
l
r
t
>
t

Ich will nur die besondere Zurustungbeschreiben, deren wir uns bedienet , ivieanchseine Erfindung , um die Circulation des Ge-blüts in Fröschen und andern von dieser Gros¬
se artigen Thieren belangend , zu erforschen.
Bey diesem Versuch ist der Spiegel , Tubus^
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und Linsen-Maß, ebenso an einem Fenster¬
laden angebracht, wie im23* Biat dieseres
Tractatsbeschrieben, an statt aber Hrn.
son8 Sack Alicroscopiumzu gebranchen, nah¬
men wir das untere Rohr von demretlectie-
renden doppletenNicroicopioweg, * mach¬
ten solches auf einem Fusse vest, welches mit
demTubodesSolar Microscopii Horizontal
wäre, und an dessen Ende schrauften wir die
Icentem Odjectivaman.

Wann nun dasObjectauf einerexpresse
darzu verfertigten Rahme,mit Fischer-Angela
und Saiten ausgedehnet und bevestiget wä¬
re, brachte er solches zwischen denTubun»
undVergrösserungs-Glase, da dann dieSon^
uen-Strahlen von dem Spiegelreftecticrt,
durchde» Tubumauf dasObjectgebracht,
welches auf der weissen Wand sehr vergrösserk
dargestellt wurde.

So viel glaube ich seye genugsam,vonE
sermApparatund Instrument einen Begrill
gegeben zuhaben, es ist also Zelt zurApplics-
tion ftlbs zu schreiten.

Eine Frösche, war unserObject, und nsljj!'
deme solches auf vorgeschriebene Art bevest^

* Dieses gehet besser an , wann eine Rahme
Hrn. D. Lieberkühns Erfindung mit Haackent>g >.
hen, besonders gemachel wird, auf deren vorder
ten dann die Leus Objectiva eingeschrauffet,
vor deni. Tubum des Microfc. sq[. gebracht
Hetzet Steiners Zugab Lic. Y.z.
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fietworden, öffneten wir die Haut am BauchvomAnoweg dem Nacken zu, hernach mach¬ten wir etliche Schnitt seitwerts, so wol obenals nnten, dehneten die Haut mit Fischer-An-geln gar ordentlich aus, und brachten solchevor das Microscopiam> wo uns dann selbi¬ges das allcrschönste8pê acul und Gewählt»von Blnt-und Puls-Adern nebst dem Umlaufdes Geblüts darstellte. Wir tonten auchgar deutlich den Aufenthalt oder Anstand derBlutkügelgen in Arterien, und wie solche beyjederDilatationdes Herzens zurück fitengen,wahrnehmen, sondern auch wie solche bey je¬derContractionaugenblicklich vorwärts, undin den Adern mit beständigem Lauf unaus¬sprechlich geschwinde fortrollten.

Nach so langer Betrachtung, als wir hier¬zu nöthig fanden, öffneten wir auch dasAb¬domen , und extendierteil die Musculos aufgleiche Weise, wie die Haut, und hatten dasVergnügen, desselbenStructurzu sehen, welchegleichsam, wie von Packen durchsichtiger Sai¬ten oderkldrenbestehende erfunden wurden,vie je eine der andern parallel, und durchcl¬ueMembranverknüpfet waren. Diesere Sai¬ten oderFibraeschienen der Länge ttgch vonUnm runden Röhrgens gleich entzwei) ge-tchnittnen Bintz-Rohren ähnlich zu seyn.«1 dieMusculoskvnten wir uns zwarreinerCircuiationvergwissern, obgleichn 'ievann und wann eine sehr langsame BewegungK2 eines
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eines durchsichtigen Fluidi wahrgenommen
zu haben/ uns einbildeten/ um so vtelweniges,
als die Objecta begunten trocken und starrtg
zu werden, so daß wir genöthiget waren/
diefere Untersuchung vor ein andermal ause
zusetzen.

Wir nahmen dann unser letztes Experiment
vor/ welches bestünde, daß wir einen ZW'
von den Gedärmen einer Frösche subtil
ausziehen möchten/ nm das Mesenterium vor
das Microseopium bringen zu können:
gienge uns auch so wohl von statten/ dop
ich glaube/ man habe die Circulation des ©v
hlüts noch niemahlen auf eine so klareu»o
deutliche Weise gesehen, diese wundervoll^
Scene , die sich unserem Gesichte darstellte/
kaum mit Worten auszudrücken; wir sstff;;
das Blut durch unzehlig viel Gefässe bald du
sen/ bald aber den andern Wege lausten. W»
schiedene dieser Gefäffen wurden im Dm#?
tro über einen Zohl vergröffert/ und dieBu,
kügelgen/ welche in solchen fort rollten/ W'
neu bey nahe so groß zu seyn, als PlE
körner, da mittlerweile in manchen GeM "j
einzelne Blutkügelgen/ um in den sehr kleim
Gefäffen einen Durchgang zu finden/ ihre rm
deFigim verliehren/ und in eine ablängê
ändern müßten; und auf diese Art sahenm
wett besser, den Puls und Acceleration
den Arterien, fönte» auch gar deutlich*.
' . Gefässe/ so über einander lagen/ nnterM'
j>en, wie auch der Lauf des ßüßigen/ sô
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rinn enthalten war; Kurz, es kam uns dieses8pe<̂acul vor, als sahen wir eine Landschaft,in welcher Flüß, Ströhme und Bache zer¬streuet anzutreffen.

Während dieser Untersuchung} wurdenwir eines überaus kleinen Gefäffes gewahr,welches von der Seiten eines grösser« käme,und sich zurück in eine krumme Linien formier¬te; wir bemerkten, ob zwar in ungleichenIn¬tervallis , daß bald eins, bald 2. und 3, Tröpf¬let», eines ungefärbten flüßigen Wesens, wiegepreffet, in dieses Besässe hinein witschten, sochizeln«nd langsam stossen, der Doetor Ver¬meinte dieseres müffd einDuctus Secretoriusseyn: Wir haben auch gewahret, daß nach¬dem das Thier matt und schwach werde, auchVast exspirieren wollte, das Geblüt inArte¬rien plötzlich stockte, und wie Coaguliert,vor eine kleine Weile rückwärts gienge; nachwelchem aber, es wiederum seinen natürli¬chen Lauf mit grosser Geschwindigkeit fortsetz¬tê Aus diesen Beobachtungen man die Un¬terlassungen und plötzliches Fortfahren, wieauch andere dergleichen Unrichtigkeitenin dem Puls sterbender Versöh¬
nen begreiffen mag.


	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149

